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Lodzer Tageblalt 


Sonnabend, den 15. (27.) April 1895. 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Röl., halbj. 4 RbL, viertelj. 2 Nbl., 
monatlich 67 Nov. vranımerando. 
Für Unswärtige: 
Biertel jährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertions gebühr: 
Für bie Petſtzelle oder deren Naum 6 Rop., 
für gteklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremblars 5 Kop. 


Erſcheiut 6 Mil wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


nete eres wet arte zl 
Redaetlons⸗Sprechſtunden von 9—12 Mer Vormittags. 


Im Huslande übernimmt Infertiondaufträge: Huazenstein 
%& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / B. ober deren 
Filialen. 

In Warſchan: Unger': War Gauer Annoueen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 

In Moakau: L. Schabert, L. und E. Metz! & Co, 


Die Redaction des 
„Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalenders“ 


bat die Ehre, das geſchätzte Publikum in Kenntniß zu fegen, daß für das 1896 Jahr, 7. Jahrgang, bald die 
Agenten Annoncen füc genannten Kalender aufnehmen werden. 

Da die Redaktion erfahren hat, daß im vorigen Jahre Annoncen angeblich für ben Eppelbergſchen Jüu⸗ 
feierten Kalender aufgenommen wurden, in einem gany anderen, der Redaktion fremden Kalender aber erſchienen 
find, macht fie hiermit die betreffen en Jetereſſenten aufmerkſam, daß auf den Anonncen- Deklarationen der Bor. 
merk „Eppelberg'ſcher Illuſtrierter Kalender“ enthalten iſt, um Irethümer zu vermeiden, 

Hoſſend, daß die P. J. Kauſleute und Fabrikanten auch jept den galender mit ihrem Wohlwollen beehren 


werden, zeichnet 


hochachtungevoll und ergebenſt 


Die Redaction des Eppelberg'schen Illustr. Kalenders. 


St. Petersburg. 
— Handwerker moſaiſchen Bekenntniſſes, die 


in den Städten Liv, Kur⸗ und Eſtlands ſich 


aufhalten, aber zu anderen Gouvernements des 
Reiches verzeichnet find, dürfen, gemäß einer Ent⸗ 
ſcheidung der Plenarverſammlung des I., II. und 
des Caſſationsdepartementg des Dirigirenden Ser 
nats vom 20. März d. J., in den genannten 
Gouvernements keine Immobilien erwerben. Die 
betreffenden Krepoſtabtheilungen werden angewleſen 
werden, ſolche Käufe, Schenkungen u. ſ. w. auf 
keinen Fall in die Krepoſtbücher einzutragen. 

Die Preiſe für Silber in Barren 
find auf zwei Rubel pro Pfund gefllegen. 
Im „Upamxanıma“ wird dieſe bedeutende Preis- 
fteigerung durch zwei Urſachen erklärt: durch die 
dun Bin des Silbervorrath in Amerika und 
durch Gerüchte, denen zufolge ausländiſche Silber⸗ 
händler ein Syndicat zu bilden beſchloſſen, daß 
die Silberprelſe feftftellen und darauf achten ſoll, 
daß Silber nicht billiger verkauft werde. 

— Zum Brande der Bierbrauerei „Bavaria“ 
auf der Petrowſkij⸗Inſel in Petersburg erfährt 
der „Pet. Herold“, daß die Urſache des Feuers 
noch nicht ede worden iſt. Daſſelbe brach 
in Anweſenheſt der Arbeiter im Lagerraum Nr. 
4 aus, in welchem ſich eine große Zahl leerer 
Blerfäſſer befand und bedrohte den Lagerraum 
Nr. 3. Sieben Feuerwehrcommandos, eine Re⸗ 
ſerveabtheilung und zwei Dampfſpritzen arbeiteten 
angeſtrengt, bevor fie das Feuer localiſiren konn⸗ 
ten. Der Stadthauptmann General⸗Lieutenant 


köwenfelde 
Erzählung 


von 
F. Arnefeldt,. 


(26. Fortſetzung.) 

„Sie betheuern, mich zu lieben, Herr von 
Löwenfeld,“ begann fie mit halb abgewandtem 
Geſicht; „das erſchwert mir meine Beichte, denn 
ich habe eine Liebe, wie Sie zu beanſpruchen 
ſcheinen, nicht 5 bieten, ſondern nur Freund ⸗ 
ſchaſt, Wohlwollen und Treue —“ 

„Edith! —“ 

„Unterbrechen Sie mich nicht,“ bat ſie und 
fuhr mit feſterer Stimme fort: „Ich habe vor 
Jahren geliebt, zum erſten und einzigen Male in 
meinem Leben, aber der Geliebte ward mir ent⸗ 
riſſen —“ 

„Er iſt todt!“ rief Löwenfeld, und es klang 
wie ein Frohlocken. 

„Todt für mich; er iſt verheirathet und weit, 
weit von hier, ich werde ihn nie wiederſehen. Ich 
habe ihm entſagt; aber mein armes, thörichtes 
Herz kann ihn nicht vergeſſen, und ich konnte 
mich nicht entſchließen, einem andern Manne 
meine Hand zu reichen; es erſchien mir wie eine 
Untreue, wie ein Verrath.“ 

„Iſt das alles?“ fragte er. 

„Gewiß; wollen Sie nach dieſem Geſtändniß 
noch meine Hand?" 

„Ob ich fie will!“ rief Löwenfeld aufſprin⸗ 
gend und ihre Hand ergreifend, „O Theure, Ge⸗ 
liebte, ſei für dieſes Vertrauen tauſendmal be⸗ 
dankt und geſegnet. Ich fühle mich ſehr reich 
durch das, was Du mir bieteft, und was mir 
noch fehlt, Deine Liebe, das wird die meinige exe 
ringen.“ 

Er wollte ſie in ſeine Arme ſchließen; ſie 
wich zurück und ſagte ernſt: „Nicht ſo; vergeſſen 
Sie nicht, daß wir einen Pact ſchließen als gute 
Kameraden, und das Zeichen, in dem wir uns 
finden, heißt Löwenfelde.“ 


P. von Wahl und der Brandmaſor Generals 
Major A. Paſſkin waren auf der Brandſtätte an⸗ 
weſend. Der Lagerraum Nr. 4 brannte mit dem 
darin befindlichen Inventar bis auf den Grund 
nieder. Vom Lagerraum Nr. 3 mußte nur ein 
Theil des Daches abgedeckt werden. Das Gebäude 
wurde gerettet. Der verbrannte Lagerraum war 
für 45,000 Röbl., das Inventar in demſelben für 
165,000 Rbl. verſichert. Die Höhe des Verluſtes 
beträgt 75,000 Rbl. 

— Das thierärziliche Komitee des Miniſte⸗ 
riums des Innern hat, wie wir dem „Ppam.“ 
entnehmen, zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß auch in dieſem Jahre die Schußimpfungen 
gegen den Milzbrand nur von Thierärzten vorge» 
nommen dürfen, nachdem vorher in jedem Falle 
die Erlaubniß der Veterinär⸗Verwalkung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern eingeholt worden ſei. Aus⸗ 
genommen find hiervon diejenigen Gouvernements, 
in denen die Impfungen auf Grund beſonderer 
Beſlimmungen vorgenommen werden, und die 
Fälle, wo hierzu von den thierärztlichen Inſtitu⸗ 
ten oder den landſchaftlichen bakteriologiſchen Sta⸗ 
tionen Thierzte abkommandirt werden. Zwei 
Wochen vor Beginn der Impfungen find alle 
Orte, an denen ſie vor ſich gehen ſollen, den 
Gouverneuren namhaft zu machen, damit bei 
einem etwaigen unglücklichen Ausgange von den 
zuſtändigen Behörden für die gehörige Wegſchaf⸗ 
ſung der Kadaver geſorgt werden könne. Die 
Thierärzte haben den Gouverneuren und dem 
ihierärgtlichen Komitee des Minifteriums des In⸗ 
nern über die Reſultate der Impfungen genau 
Bericht zu erſtatten. 


„Löwenfelde, nicht Löwenfeld !“ ſeufzte er. 
„Doch es ſel, mir bleibt die Hoffnung.“ Er 
führte ihre Hand ehrfurchtsvoll an feine 
Lippen. 

„Und nun mein Brautgeſchenk,“ verſeßte fie 
mit einem ganz leiſen Anflug von Humor. „Die 
Eichen werden nicht geſchlagen, von einem Abhol⸗ 
zen der Allee iſt nicht mehr die Rede.“ 

„O Edith, wie hart iſt es, daß ich dieſe 
Bitte nicht erfüllen kann!“ flöhnte er mit 
abgewandtem Geſicht. „Ich beſitze kein Recht 
ae darauf; die Bäume find verkauft, vers 
pfändet.“ 

„Aber ſie können zurückgekauft, eingelöſt 
hl ellen Sie, dies zu thun!“ rief fie lebhaft. 

u 


In feinen Augen flackerle ein feltfames Licht 
auf, er beugte ſich vor, als wolle er ihr die 
Worte von den Lippen leſen, und dann unterbrach 
er fie doch in einem ſchmerzlichen, vorwurfsvollen 
Tone: „Verſtehe ich Sie recht? Sie bieten mir 
— Sie können mir zumuthen —“ Er hielt inne, 
als fträube feine Zunge ſich, das Wort aus zu⸗ 
ſprechen. 

„Sie haben vorher die Bedingung genannt, 
unter welcher Sie das Geld aus der Hand einer 
Frau annehmen wollen, und ich habe ſie erfüllt,“ 
ſagte ſich mit einem tiefen Athemzuge. 

„Ich ſprach von meiner Gattin.“ 

„Ich habe gelobt, es zu werden, und ich 
halle mein Work,“ entgegnete fie mit einem tie⸗ 
fen Aufleuchten ihrer großen Augen. „Neh⸗ 
men Sie dieſe Anweisung, ich hoffe, fie wird 
hinreichen, alle ihre Verpflichtungen zu bes 
gleichen.“ 

Er nahm das Papier, anſcheinend mit dem 
äußerſten Widerſtreben, konnte ſich aber trotzdem 
nicht enthalten, einen Blick darauf zu werfen. 
Die Höhe der Summe ſetzte ihn jedoch in Er⸗ 
ſtaunen. „Sie geben mir das ohne zu fragen, 
was ich mit den verausgabten Gelder angefangen 
12 ohne eine Bedingung daran zu knüpfen 2“ 
ſagte er. 

„Sie haben mir genug von Ihrer Vergan⸗ 


Das Sonnenlicht. 
Von 
Dr. K. Beerwald. 


Der Winter floh, und vor den warmen 
Strahlen der Sonne zergingen Schnee und Eis. 
Länger werden die Tage; fröhlicher, lebhafter 
wird das Getümmel auf den Straßen und freien 
Plätzen der Stadt, und nicht nur aus den zahl⸗ 
reihen Kinderwagen werden uns ſauchzend roſige 
Aermchen entgegenſtreckt, nein, auch in die Bruſt 
des Greiſes zieht neues Hoffen ein, und ein un⸗ 
beſtimmbares Sehnen lockt ihn aus der dumpfen 
Stube hinaus in's Freie, hinaus in das ſtrah⸗ 
lende Licht, hinaus in die wärmere Luft. — Man 
ſpricht von dem uns Nordländern innewohnenden 
Zug nach dem Süden, und in weſſen Bruſt wäre 
noch nicht der Wunſch rege geworden, die glück. 
licheren Geſtade der ſüdlichen Breitengrade aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen! Iſt es 
nue eine Luſt am Wandern, an der Abwechslung, 
iſt es eine gewiſſe Unftetheit und Ungenügſamkeit 
in unſe rem Charakter, die dieſes Verlangen er⸗ 
zeugt? Ganz gewiß nicht. Die dunkle Ekinner⸗ 
ung iſt es an die herrlichen Geſilde unferer ur⸗ 
ſprünglichen Heimath, die wir vor Tausenden 
von Jahren verlaſſen, an die lichtumfloſſenen, 
blühenden Länder an den Gübdabhängen des 
Himalaya und im Industhal, die ſich immer 
und immer wieder in uns regt; das Sehnen iſt 
es nach dem glänzenden Licht des Südens, das 
und fortzieht aus dem dunkeln Norden mit 
ſeinen nur zu häufig die Sonne verdeckenden 
Nebeln. 

Licht, Luft und Liebe, d. h. Nächſtenliebe, 
Menſchenliebe, brauchen wir, heißt es, zu einem 
gedeihlichen, unſerer würdigen Dafein, und unter 
dieſen Dreien nimmt das Licht gewiß nicht die 
letzte Stelle ein. Wir find Lichtgeborene, und der 
Glaube unſerer Altvordern an die Niflungen und 
Lichtelfen beruht auf einer ſehr ſorgfältigen Ber 
obachtung der Natur und ihrer Erſcheinungen, 
und keineswegs entbehrt dieſer Glaube der tiefen 
Begründung. Abgeſehen von wenigen Menſchen, 
iſt der wohlthätige Einfluß des Lichtes auf un⸗ 
ſere Gemüthsſtimmung nicht zu leugnen, und 
wie ein dunkler, nebliger Dezembertag uns nur 
zu leicht traurig und verzagt macht, jo erhöht 
ein heller, klarer Frühlingsmorgen unſere Schaf⸗ 
fensfreudigkeit und unſern Frohſinn. Träge und 
ſtumpf wird der thieriſche Organismus in Fürs 


genheit erzählt und angedeutet, um mich ahnen 
zu laſſen, daß Sie und Ihre Mutter Verpflich⸗ 
tungen haben,“ begann fie; er wollte ſie mit er⸗ 
ſchrockener Haſt unterbrechen, aber ſie fuhr fort: 
„Laſſen wir das; es iſt beſſer, wir werfen einen 
Schleier über die Vergangenheit, und was meine 
Bedingungen für die Zukunft betrifft, die ken⸗ 
nen Sie: laſſen Sie uns vereint für Löwen⸗ 
felde und zum Beſten ſeiner Bewohner wirken 
und ſchaffen. — 

„Doch nun genug,“ fügte fie feinen Ergüſſen 
wehrend, hinzu: „Unſere Unterredung hat ſchon 
faſt zu lange gedauert, es iſt hohe Zeit, daß wir 
zu unferen lieben Wirthsleuten zurückkehren.“ 
Sie öffnete die Thür, rief den Pfarrer und deſſen 
Gattin herbei, die unruhig auf den Ausgang des 
ſeltſamen Beiſammenſeins gewartet hatten, und 
ſtellte ihnen mit einfachen Worten den Freiherrn 
als ihren Verlobten vor. 

An der Aufnahme, welche dieſe Mittheilung 
bei den guten Leuten fand, ließ ſich annehmen, 
daß ein ſolches Ereigniß weder unerwartet, noch 
unerwünſcht für ſie kam. Sie hatten, wie die 
meiſten Bewohner der Umgegend, einem ſolchen 
entgegen geſehen und gehörten zu denjenigen, welche 
darin für den Freiherrn und Lö venfelde ein gro. 
ßes Glück und für Edith eine freundliche und be⸗ 
ſriedigende Zukunft ſahen. 

Die Pfarrerin ſchloß Edith gerührt in ihre 
Arme und drückte einen Kuß auf ihre Stirn, der 
Pfarrer ſchültelte dem Freihern die Hand und 
breitete dann ſeine beiden Hände ſegnend über 
die Verlobten aus, es als ein glückliches Omen 
preiſend, daß fie ihren Bund in feinem Haufe, 
im Schatten der alten Löwenfelder Kirche, un⸗ 
weit der Gruft geſchloſſen hatten, wo die Vor⸗ 
fahren des Freiherrn ruhten, und daß er der 
ae fein dürfe, der ihm gewiſſermaßen die Weihe 
gebe. 

In Ediths Augen ſtanden Thränen, unter 
tiefen Schauern Teiftete fie in des Pfarrers Hand 
noch einmal das Gelöbniß, das ſie dem Frei⸗ 
herrn bereits gegeben hatte. Der letztere blieb 


perlicher und geiſtiger Beziehung dort, wo ihm 


längere Zeit das Sonnenlicht ganz oder theil⸗ 
weiſe entzogen iſt, und nur dann iſt ein glück⸗ 
liches, freies Denken, eine ideale, hochſinnige Auf⸗ 
faſſung unſerer Lebensaufgaben möglich, wenn 
uns in reichlicher Fülle Luft und Licht umgeben. 
Die blaß ausſehenden, verwelkten Kindergeſichter, 
die wir in ſo vielen Hof⸗ und Amer 
finden, die mannichfachen, mehr oder weniger ihr 
ganzes Leben beeinfluſſenden Krankheiten, an 
denen dieſe unglücklichen Geſchöpfe leiden, find 
nicht nur auf dem Mangel an Luft, fondern 
auch auf den des Lichts zurückzuführen. Experi⸗ 
mentell iſt es feſtgeſtellt, daß unter dem Einfluß 
des Lichts bei Thieren (und das gilt auch für 
den Menſchen) eine bedeutend größere Ausſchei⸗ 
dung von Kohlenfäure vor ſich geht als im 
Dunkel; es wird alſo durch das Licht der Oxy⸗ 
datſonsprozeß, der Lebensprozeß befördert, eine 
Beſchleunigung des Stoff wechſels tritt ein, und 
indem das Blut freier und leichter durch unſere 
Adern rollt, entwickelt ſich geſünder unſer Kür 
per, wird unſer geiſtiges und ſittliches Verhalten 
ein beſſeres und ſchöneres. 

Ju ſeinem eigenen Intereſſe ſollte daher der 
Staat dafür ſorgen, daß jeder ſeiner Angehörigen 
von der Lichtmenge umgeben iſt, die er zur Ge⸗ 
ſunderhaltung ſeines Körpers und Geiſtes braucht; 
breite Straßen müßten die Städte durchziehen, 
damit das Licht auch in die verſchiedenen Stock⸗ 
werke der Häuſer hineinfallen kann; hoch und 
geräumig müßten die einzelnen Stuben ſein, und 
die Benutzung von dumpfen Wohnungen im Keller 
oder nach einem lichtloſen Hof ſollte ein verſtän⸗ 
diger Geſetzgeber im Intereſſe der Allgemeinheit 
ganz verbieten. Denn dieſe lufte und lichtarmen 
Näume ſind die Hauptſtätten für die perverſen 
Leidenſchaften, die die Menſchenbruſt durchziehen; 
hier werden Verbrechen ausgedacht und Haß und 
Neid groß gezogen, und indem der freie Geiſt 
flieht, iſt es hauplſächlich das Thieriſche, was hier 
im Menſchen zurücbleibt und die Herrſchaft über 
ihn gewinnt. 

Wie uns oft ein banges Empfinden bes 
ſchleicht beim Herannahen der Dämmerung und 
der kommenden Nacht, wie es uns peinlich be⸗ 
rührt, wenn wir aus der Tageshelle in einen 
dunklen Corridor treten, den in vergendender 
Sparſamkeit ein unkluger Baumeiſter nicht mit 
dem ſchon für die übrigen Theile der Wohnung 
ſo wohlthätig ſich äußernden Lichtzutritt ver⸗ 


ſtumm und ſchien mit feinen Gedanken abweſend 
zu ſein. 

Am Arme ihres Verlobten verließ Edith das 
Pfarrhaus, um nach Bärwalde zurückzukehren. 
Die Sonne war ſchon lange untergegangen; aus 
dem feuchten Boden ſtiegen weiße Nebel auf und 
bildeten phantaſtiſche Geſtalten. Fröſtelnd hüllte 
fih Edith in ihren Mantel und lehnte ſich un 
willkürlich feſter auf des Freiherrn Arm. Als er 
fie aber noch näher an ſich heranzog und in lei⸗ 
denſchaftlichen Tönen ihr zärtliche Worte zuzu⸗ 
flüftern begann, wich fie doch wieder zurück, Von 
neuem empfaud fie das leiſe Grauen, das fie oft 
ſchon in ſeiner Nähe empfunden und immer auf; 
Rechnung der Zwieſpältigkeit in ihrem Innern 
geſetzt hatte; die war jeßt ausgeglichen, aber die 
Empfindung war geblieben. Ungewiß und ſchatten⸗ 
haft, wie die ſie umwallenden Nebelgeftalten, er · 
ſchien ihr die Zukunft an der Seite dieſes Man ⸗ 
nes; es muthete ſii kalt und ſchmerzlich an, daß 
er ſeine Liebesbetheuerungen in einer fremden 
Sprache an ſie richtete, während er mit ihr durch 
dieſe echt deutſche Landſchaft wandelte, und ſchon 
ſtieg in ihr die bange Frage auf, ob ſie nicht 
einen bedenklichen, verhängnißvollen Schritt ge⸗ 
than habe. 


Mit der ganzen Kraft ihres ehrenhaften, 
grundwahren Charakters wies ſie ſie zurück. Nicht 
im Taumel, ſondern mit offenen Augen, in vol⸗ 
ler Vorausſicht der Kämpfe und Schwierigkeiten, 
die ihrer warteten, hatte fie dem Freiherr ihr 
Wort verpfändet, jetzt war es an ihr, es einzu⸗ 
löſen und ihren Eniſchluß zu vertheidigen gegen 
die ganze Welt. 


Und da ſchimmerten auch auch ſchon die Lich⸗ 
ter von Bärwalde durch den Nebel. Nur noch 
ganz kurze Zeit, fo hatte fie den Geſchwiſtern uns 
ter die Augen zu treten und die erſte Prüfung 
ihrer Feſtigeit zu beflehen. 

Sie fiel leichter aus, als ſie befürchtet hatte. 
Frau von Rhaden und ihr Gemahl hatten \ 
ſchon lange genug mit der Möglichkeit vertraut 


) 
{ 


1 


ſehen hat, jo kann es auch die Pflanze nicht ver» 
tragen, wenn ſie des Lichtes beraubt wird. Schon 
durch die Nacht ändern ſich die Lebensvorgänge in 
der Pflanze, und nur am Tage entnimmt fie der 
Luft die zu ihrem Gedeihen ſo nothwendige Koh⸗ 
lenfäure. Im Lichte allein entwickeln ſich die 
herrlichen Farben, der ſüße Duft unſerer Blu⸗ 
men; nur das Licht erzeugt das ſaftige Blatt⸗ 
grün, und wie es Pflanzen giebt, deren Blüthen 
ſich fortwährend der Sonne zugewendet halten, jo 
giebt es andere, die nur im Lichte geöffnet find | 
und ſich ſchließen, wenn die Sonne im Weſten 
verſchwindet. Die waſſerreichen, geilen Triebe, 
die wir ſo häufig an den Kartoffeln im Keller 
und als Rejultat der Kellerwärme beobachten, 
ſehen krankhaft gelblich aus und würden unter 
dem fortgeſetzten Abſchluß des Lichts niemals zu 
einer Ernte führen; die chemiſchen Vorgänge in 
der Pflanze kehren ſich in der Dunkelheit direct 
um; wie die Blüthe iſt auch die Frucht allein 
im Lichte möglich, und je mehr wir die Pflanzen 
dem Lichte ausſetzen und in ihrer Stellung zu 
demſelben nicht verändern, um ſo ſchöner werden 
die Reſultate fein. 

Hauptſächlich die ultravioletten und dunk⸗ 
lein ſogenannten chemiſchen Sonnenſtrahlen ſind 
«8, die dieſen jo hervorragenden Einfluß auf die 
Entwickelung der Pflanze haben, und es iſt ja 
ſchon lange bekannt, daß für Gewächshäuser blaue 
oder violette Jenſterſcheiben ganz beſonders vor ⸗ 
theilhaft find, Dieſelbe Beobachtung will man 
nun aber auch an Pferdeſtällen für die darin 
befindlichen Thiere gemacht haben, und es läßt 
ſich die Richtigkeit dieſer Beobachtung kaum in 
Frage ziehen, nach den Erfahrungen der Photos 
prapyen, welche bei feuchter, nebeliger Luft, durch 
die die ultravioletten und chemiſchen Strahlen 
kaum oder nur ſehr ſchwer durchzudringen ver⸗ 
mögen, niemals eine befriedigende Aufnahme 
machen können. Hauptſächlich wird daher auch 
wohl auf dieſe violetten Strahlen die ganz be⸗ 
deutend desinficirende Eigenſchaft des Lichtes zus 
rückzuführen ſein; denn es hat ſich ass zwei⸗ 
fellos herausgeſtelt, daß die uns ſo feindlichen 
Mikroorganismen im Lichte zu Grunde gehen 
oder wenigſtens ihre Krankhelt erzeugende Befüs 
bigung verlieren, während die Bakterien im Duns 
keln luſtig gedeihen. Und jo wird das Licht 
schließlich zu einem mächtigen Kampen für unfer 
Wohl gegen dieſe tückiſchen Infectionskeime, und 
das Ueberhandnehmen der verſchiedenartigſten Krank⸗ 
heiten in den trüben, regneriſchen Monaten vom 
November big Mai mag nicht nur in den uns 
gunſtigen Witterungsverhältniſſen ſeine Urſache 

jaben. 

0 „Mehr Licht“, waren die Worte, mit denen 
Goethe aus dem Leben ſchied, und im Licht fand 
dieſer leuchtende, geiſtige Heros ſeine Kraftquelle. 
„Mehr Licht“ ſei aber auch unſere Forderung vom 
ſoclal⸗hygieniſchen Standpunkt aus, und zwar zus 
naächſt „mehr Licht“ für unſeren Körper, damit 
— nn 

gemacht und fügten ſich mit gutem Anſtande in 
die vollendete Thatſache. Sie achteten bei Edith 
das Recht der freien Selbſtbeſtimmung, das ſie 
vermöge ihreg Alters und ihres gereiften Weſens 
beanſpruchen durfte, und ſtellten alles Uebrige 
einer höheren Macht anheim. 

Der Freiherr durſte zurfrieden mit dem 
Empfange ſein, der ihm von dem zukünftigen 
Schwager und der Schwägerin bereitet ward. 
Frohlockend verließ er das Schloß. 

Vielleicht hatte es ſeine Freude doch etwas 
beeinträchtigt, hatte er die Geſichter geſehen und 
die Bemerkungen gehört, mit welchen die Kinder 
die Nachricht empfingen, Tante Edith habe ſich 
mit dem Freiherrn Eduard von Löwenfele 
verlobt. 

„Das heißt, fie will ſeine Frau werden und 
mit ihm nach Löwenfelde ziehen!“ fragte Victoria 
alltlug, und Auyufte rief, als das bejaht ward, 
ganz entſetzt: „Zu der ſchwarzen Tante mit dem 
Puppenkopf 71. 

„Orr Freiherr iſt ſelbſt fo ſchwarz, für den 
iſt unſere ſchöne blonde Tante viel zu gut,“ 
ſagte Willy. 

„Aber er reitet jo gut,“ meinte Fritz nun 
doch anerkennend, doch der Bruder entgegnete: 
„Ach, pah, das kann Johann auch, und der |pricht 
noch dazu ordentlich deutsch.“ 


XII. 


Madame Delpit ſaß in einem kleinen Zim⸗ 
mer des oberen Stockwerke, deſſen einfach bürger ⸗ 
liche Einrichtung wenig zu ihrer äußeren Erſchei⸗ 
nung paßte, und dem ſie auch den Charakter 
einer phantafliſchen Uno eonung zu geben gewußt 
hatte, in eine Decke gehüllt, am geheizten Ofen 
und legte beim Schein der vor ihr auf dem 
Tiſche ſiehenden Lampe mit einem Spiel ſchmuti⸗ 
ger, abgegriffener Karten Patience. Sie halte 
einen bunten, an mehreren Stellen zerriſſenen, 
wenig ſaubern Schlaftock an, um den heute nicht 
ſriſirien Kopf war ein rothes Tuch turbanähnlich 
geschlungen, unter welchem einzelne graue Haar⸗ 
ſtrahnen hervorſchauten; ihr graugelbes faltiges 


ſich daraus mit der Zeit auch „mehr Licht bilde 
für unſern Geiſt und deſſen Thätigkeit. 


Jageschrouik. 


— Im hieſigen Knabengymnaſium be⸗ 
ginnen die Prüfungen in der achten Claſſe am 
Montag den 24. April (6. Mai) I. J. 

Am 15, (27.) Mai beginnen die Prüfungen 
der Schüler aus der Vorbereitungsclaſſe und am 
Dienſtag den 25. April (7. Mai) I. 3. die der 


Schüler der übrigen Claſſen. Die Aufnahme⸗Prü⸗ 


fungen der Candidaten werden im Auguſt ſtatt⸗ 
finden. Die Prüfungen von Privatperſonen, 
welche die Berechtigung zum Freiwilligen Mili⸗ 
tärdienſt erſter Kategorie, ſowie zum Beamten⸗ 
rang erſter Claſſe erlangen wollen, ferner die 
Examinas der Apothekerlehrlinge, werden nach 
dem im Gymnaſium aus gehängten Plane ſtatt⸗ 
finden. 

— Selbſtmord aus Liebe. Am Don. 
nerſtag fanden Frauen beim Wäſcheſpülen im 
Scheibler'ſchen Teiche in Pfaffendorf den Leſchnam 
eines Mannes, in welchem der 22 Jahre alte 
Andreher Johann Anweiler erkannt wurde, der 
ſeit dem Fteſtag voriger Woche vermißt ward, 
Wie verlautet, hatle ſich A. in ein Mädchen ver⸗ 
liebt, deſſen Eltern ſedoch eine Verbindung mit 
ihm nicht geſtatteten und hierüber gerieth der 
junge Mann in derartige Verzweiflung, daß er 
Selbſtmord beging. 

— Zum Beſten des Ambulatoriums 
des Rothen Kreuzes giebt der Lodzer Män⸗ 
ner⸗Geſang⸗Verein am Mittwoch, den 1, Mai d. 
J. im Thalia⸗Theater ein Konzert und wird ders 
ſelbe mit einem gewählten und zum großen Theile 
neuen Programm vor das Publikum treten. An 
dem Konzerte betheillgen ſich außerdem noch einige 
Dilettanten. 

— Gerichtliches. Friedensrichter 
des V. Bezirks; 

1. Die an der Al, xanderſtraße in Zgierz 
wohnhaften Hausbeſiger Uſcher Mandel und 
Nuchem Gottlieb wurden wegen Uebertretung der 
ſanitäts „polizeilichen Vorſchriften zu 20 bl. 
oder 8 Tagen Arreſt und reſp. zu 10 Mol. oder 
3 Tagen Arreſt verurtheilt; 

2. Der Zalerzer Schächter Schimchen Bal- | 
lehn ſtahl am 26. Februar d. J. aus der unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung des Fleiſchers Joſef Wilak 
in Jgierz 47 Mol, baares Geld und einen 
Blankowechſel und wurde hierfür zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt; 

3. Der Rabiener Einwohner Joſef Moſer 
ſtahl am 14. April dem dortigen Landwirth 
Anton Wolerek ein engliſches Pferdegeſchirr und 
verſetzte daſſelbe in Alexandrow für 18 Rbl. — 
Moſer kam deshalb, weil er fpäter dem Wolerek 
das Geſchirr zurückerſtaltet hat, mit 2 Monaten 
Gefängniß davon. 


Geſicht mit der ſcharfgebogenen Naſe, dem her⸗ 
vorſpringenden Kinn und den ſchwarzen, ſtechen⸗ 
den Augen glich einem Raubvogel. 

Sie war in der denkbar ſchlechteſten Laune, 
ſchalt auf dieſes abſcheuliche Deutſchland, wo man 
mitten im Sommer frieren müſſe, und wo man 
keine Kamine, ſondern -nur dieſe häßlichen Oefen 
habe, auf die Dummlöpfe von Dienſtboten, die | 
keine ihrer Lieblingsſpeiſen zu kochen und ihr 
nichts recht zu machen wüßten, und war auch 
ſehr ungehalten auf ihren Sohn, der ſich heute 
einmal wieder den ganzen Tag nicht um ſie bes 
kümmert hatte. Mit ſehr finfterer Miene blickte 
fie dem haſtig Eintretenden entgegen, und ihre 
Stirn hellte ſich auch nicht auf, als er ihr 
jubelnd zurief: 

„Gelungen! Endlich gelungen:“ 

„Was denn!“ herrſchte fie ihn an. „Haft | 
Du den Krautjunkern wieder Deine Reiterkünſte 
vorgemacht, und biſt Du über ihren Beifall in 
ſolche Verzückung gerathen, daß Du mit dem 
Hute auf dem Kopf zu Deiner Mutter ins Zim⸗ 
mer tritiſt!“ 

„Parbien! Das hatte ich ganz vergeſſen! 
rief er, indem er mit der Hand nach dem Kopfe fuhr 
und den Hut auf den nächſten Stuhl ſchleuderte: 
ſich tief und ſroniſch verbeugend, ſetzte er in fpöttie 
Bun Tone hinzu: „Ich bitte taufendmal um 

erzeihung, meine Allergnädigſte; Sie ſind es 
freilich gewohnt, daß man Ihnen nur in der 
devoteſten Weiſe naht.“ 

„Ich kann wohl erwarten, daß der Freiherr 
von Löwenfeld nie vergißt, wer ich bin, und was 
er mir verdankt,“ verſetzte fie ſchneidend und mit 
einem ſehr böſen Blick. 

Er zuckte verächtlich die Achſeln. „ah! 
Es ware exit noch zu entſcheiden, wer von beiden 
dem anderen mehr verdankt“, entgegnete er oben⸗ 
hin, Sie wollte auffahren, doch er fügte ſchnell 
in einen andern Ton verfallend, hinzu: „Strel⸗ 
ten und erbittern wir uns nicht wieder, Mama; 
ich habe wirklich einige gute Nachrichten.“ 

„Und die wären?“ fragte fie noch immer mit 


— Grunditeinlegung. In Gegenwart 
der Herren Paſtoxen Angerſtein und Schmidt 
ſowie der Herren Kirchenvorſteher Herbſt, Scheib⸗ 
ler, Schweikert, Hoffmann und Kraufe fand am 
Donnerſtag Vormittag die Grundſteinlegung zu 
dem zweiten Paſtorhauſe der evangeliſchen Johan⸗ 
nisg meinde ſtatt. Den Bau hat die Firma 
Neſtler & Ferrenbach übernommen. 

— Kleiufeuer. In einer im zweiten 
Stockwerk eines Seitengebäudes des auf der Pe⸗ 
trikauerſtraße unter Nr. 256 belegenen Keſten⸗ 
berg'ſchen Grundſtückes entſtand am Donnerſtag 


Abend nach 10 Uhr ein Brand und wurde die | 


Feuerwehr alarmirt. Ein Ausrücken derſelben 
unterblieb jedoch, weil das unbedeutende Feuer 
von den Haus bewohnern ſofort hatte gelöſcht 
werden können 

— Unfall in Folge eigener Unvor⸗ 
ſichtigteit. Der in der Samuel Re x'ſchen 
Spinnerei beſchäftigte Arbeiter Anton Pator, 
welcher ſpeziell bei dem Wolf zu thun hatte, ging 
am Donnerſtag ſo unvorſichtig zu Werke, daß er 
mit der rechten Hand in das Getriebe dieſer Ma⸗ 
ſchine gerieth und wurde ihm ein Finger abge⸗ 
riſſen. Herr Dr. Kruſche leiſtete dem Verun⸗ 
glückten die erſte Hülfe, worauf derſelbe in das 
Alexander⸗Hospital gebracht wurde. 

— Geſtern ging ein warmer Gewitter: 
regen hernieder, welcher derart befruchtend auf 
die Vegetation wirkte, daß man die Blätter an 
Bäumen und Sträuchern förmlich wachſen ſah. 

— Die neue Wechſelfeuerung, welche 
durch den Ingenieur Herbert in Waldenburg in 
jüngſter Zeit erfunden wurde, iſt eine ſo einfache, 
daß man ſchon deshalb eine nähere Prüfung für 
angezeigt halten müßte, ſelbſt wenn fie nicht ſchon, 
wie es thalſächlich der Fall ift, durch die Praxis 
als bewährt befunden worden wäre. Herbert vet 
meidet nämlich die vollſtändige Ueberſchüttung der 
herabgebrannten glühenden Kohlenſchicht mit kal ⸗ 
tem Brennmaterial dadurch, daß er ſtets nur elne 
Seite des Feuerraumes auf einmal beſchickt. Es 
liegt alſo beiſpielsweiſe links bereite friſches 
Brennmaterial auf den glühenden Kohlen, währ 
rend rechts die glühende Oberfläche frei bleibt. 
Er regelt die Beſchickung fo, daß die eine Seite 
beinahe herunter gebrannt iſt, während die andere 
Seite ſich in voller Gluth befindet. Es iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die glühende Seite der abgekühlten 
genügend Hitze zukommen läßt, um die vollſtän⸗ 
dige Verbrennung des Rauches zu bewirken, und 
die Zuckerfabrik Lüben hat bereits nach praktiſcher 
Durchprobung des neuen Syſtems ihre geſamm⸗ 
ten Dampfkeſſel damit auögerüftet, Die Aende⸗ 
rungen, welche an den Dampfkeſſeln vorgenommen 
werden, beſchränken ſich darauf, ſtatt einer Feuer⸗ 
thür zwei neben einander liegende, etwa halb jo 
große, anzubringen, und ed wird dann der Heizer 
angewieſen, abwechſelnd durch die eine und durch 
die andere Thür aufzuwerfen. 


gerunzelter Stirn und mit angenommener Gleich⸗ 
giltigkelt. 

„Edith von Enkenderg hat mir ſoeben ihr 
Jawort gegeben; ich komme als ihr verlobter 
Bräutigam aus Bärwalde her.“ 

Jetzt fuhr ſie doch aus. ihrer ſcheinbaren 
Ruhe auf. „Wie denn Wo denn? Wie iſt 
denn das endlich gekommen!“ fragte fie 
ſchnell. 

„Es iſt nach dem Text gegangen, über den 
unfer Herr Pfarrer am vorigen Sonntag jo 
ſchön gepredigt haben ſoll: Denen, die Golt 
lieben, müſſen alle Dinge zum beſten dienen“, 
verſetzte er mit häßlichem Lachen und noch häß⸗ 
licherem Spott; „der bevorſtehende Fall det alten 
Eichen hat mir zum Siege verholfen, Fräulein 
von Enkenberg hat ſich für fie zum Opfer ger 
bracht.“ 

H nicht ſo ungereimtes Zeug!“ 

e. 
„Du mußt der Bräutigamslaune etwas zu 
gute halten“, ſagte er lachend. 

„Unfinn!“ Setze Dich hierher und erzähle 
ordentlich, was ſich begeben hat.“ 

„Nun es ſcheint, als ſei der ganze Warlhe⸗ 
bruch über das Gerücht, die Eſchen ſollen geſchla⸗ 
gen werden, in Aufruhr gerathen“, entgegnete er, 
indem er auf einem Stuhle neben ihr Matz nahm, 
und erzählte nun, wie er vom Pfarrer Hilbrich 
nach deſſen Wohnug geholt worden ſei und dort 
Edith angetroffen habe, ſowie den Inhalt der 
Unterredung, den er mit ihr gehabt hatte. Je 
weiter er ſprach, deſtomehr prägte ir} in ihren 
Zügen ein Triumph aus, der etwas Sataniſches 
halte. Sie ſchien ihm die Worte von den Lips 
pen nehmen zu wollen, und nur ab und zu 
unterbrach ſie ihn mit einzelnen Aus rufen wie: 
„Die Narrin!“ „Lächerliche Sentimentalität!“ 
„Man ſollte ſolche Albernheit kaum für möglich 
halten!“ Endlich warf fie den Kopf hintenüber 
und rief unter lautem Lachen: 

„Das iſt ja unbezahlbar! Der hochehr⸗ 
würdige geiſtliche Herr als Gelegenheitsmacher! 


— Nachträglich ſei eines Jubiläums gedacht, 


welches die Mehrzahl der europäiſchen Staaten 
am Palmſonntag hätten feiern können, das Jubi⸗ 
läum des Metermaßes. An dieſem Tage 
nämlich waren es hundert Jahre, ſeitdem der 
franzöſiſche Convent das metriſche Syſtem 
für Maße, Gewichte und Münzen decretirt hat. 
Das Metermaß wurde in Frankreich durch Geſetz 
vom 18. Germinal des Jahres III. der Republik 
(7. April 1795) eingeführt. Seither hat ſich das 
Metermaß in den meiſten Staaten der civiliſirten 
Erde Eingang verſchafft. Von den europäiſchen 
Staaten Velten nur England, Rußland und 
Dänemark an dem alten Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ſyſtem feſt. Auch ſämmtliche Süd» und central⸗ 
amerikaniſche Republiken, Egypten, der Congos 
ftaat, St. Domingo und Mauritius haben das 
Metermaß adoptirt. Das Geſetz vom 18. Ger⸗ 
minal des Jahres III. enthält folgende grund⸗ 
legende Artikel für die Einführung des Meters 
maßes: „Die neuen Maße werden künftighin 
mit dem Beinamen republikaniſche bezeichnet; ihre 
Nomenclatur iſt folgendermaßen beſtimmt worden: 
Man wird nennen: Metre, das Längenmaß 
gleich dem zehnmillionten Theil des Erdmeridians 
zwiſchen dem Nordpol und dem Aenuator; Are, 
das Flächenmaß gleich einem Quadrate von zieht 
Metern Seitenlänge; Stetre, das Brennholzmaß 
gleich einem Cubikmeter, Litre, das Hohlmaß ſo⸗ 
wohl für fläſſige, als trockene Gegenſtände gleich 
einem Zehntel⸗Cubikmeter; Gramm, das abſolute 
Gewicht eines Volumens reinen Waſſers gleich 
dem Cubus eines hundertſtel Meter bei der Tem⸗ 
peratur des ſchmelzenden Elſetz. Endlich wird die 
Einheit der Münzen mit Franc bezeichnet, u 
die bisher gebräuchliche Benennung mit Livre zu 
erſehen.“ In den Jahre 1872 und 1875 traten 
in paris von den das Metermaß beſitzenden 
Staaten Conferenzen zuſammen, welche die Meter⸗ 
Convention vom 20. Mai 1875, in Kraft vom 
1. Januar 1876, anbahnten. Die Vertragoſtaa⸗ 
ten errichteten in Paris ein ſtändiges „Suter« 
nationales Bureau für Maß und Gewicht“, dem 
die oberſte Entſcheidung in wichtigen Fragen vor⸗ 
behalten iſt.“ 

— Nachdem ſich aud auf dem Gebiete 
des Radfahrens eine beſondere Species von 
Dieben herausgebildet hat, die, angetrieben durch 
Sportoluſt, ſich das Eigenthum ihrer Mitmenſchen 
aneigueten, find ſchon die verſchledenſten Sperre 
und Schloßvorrichtungen erfunden worden, um 
dag Stehlen dieſer leichten Vehikel zu verhindern, 
Wie jetzt das Patent» und techniſche Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz mittheilt, iſt jetzt in 
Frankreich ein Schloß erfunden, das wegen jeiner 
überaus einfachen Conſtructlon alles biöher Dante 
weſene verdrängen dürfte, Daſſelbe hat die Form 
eines großen, innen hohlen Angelhakend, der oben 
an einem Schaft ein Bohrloch befigt, in welches 
der Teſörmig geſtaltene Verſchlußlheil eingeſeht 
wird. In der Mitte des Schaftes iſt ein 


— 
Er holt Dich zu dem Stelldichein herbei! Er 
giebt Eurem Bunde ſeinen Segen], Wie rüh⸗ 
rend!“ Sie zog ein zerkaſttertes Au entuch 
von zweifelhafter Weiße hervor und führte eb 
ſpoltend an die Augen. 

Der Sohn ah; dieſem Gebahren mit unzu⸗ 
Iriedener Miene zu. Kam auch das, was er von 
beſſeren Geſinnungen und edleren Gefühlen noch 
beſaß, in der Geſellſchaft der Mutter am we⸗ 
nigſten zum Vorſchein, ſo verletzte ihn ihr cyni⸗ 
ſches Weſen in dieſen Augebliche trotzdem. Er 
ſchwieg jedoch, wohl wiſſend, daß jede Vorſtellung 
vergeblich fein würde, und ſie fuhr fort: 

„Ich mache Dir übrigeng mein Compliment, 
Du haft vortrefflich geſpielt; man fieht doch, 
daß Du auch ein paar Jahre bei der Bühne ge⸗ 
weſen biſt.“ 

„Es war nicht alles Spiel,“ geſtand er, „ach, 
ich wunſchte —“ 

„Narre, unterbrach fie ihn ſchneidend, „weich⸗ 
licher, erbärmlicher Narr! Hätte ich Dich allein 
hierher gehen laſſen, wer weiß, was Du für Toll» 
heiten angegeben hätteſt! Wie komme ich nur 
zu einem ſolchen Sohn? Glücklicherweiſe bin 
ich da, und Du biſt viel zu weit gegangen, um 
noch zurückzukönnen.“ 

Er antwortete nicht 1 ſondern ſah nur 
finfter vor ſich nieder, und fie ſprach nun in 
einem gemäßigteren Tone weiter: Man hat Dich 
alſo in Bärwalde gut empfangen?“ 

„Sehr gut; ſobald ich von Berlin zurück ⸗ 
kehre, wirſt Du mich doch wieder dahin 
begleiten und Deine Schwiegertochter begrüßen 
mülſſen.“ 

„O, wird das rührend werden!“ lachte ſie 
höhniſch. „Aber was willſt Du in Berlin 9 
„Haft Du vergeſſen, daß ich Edith vers 
ſprochen habe, die Eichen nicht ſchlagen und die 
Allee nicht abholzen zu laſſen ? Ich muß da 
ſchleunig Schritte hun.“ 


(Bortjegung folgt.) 
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Lodzet Tageblatt 


Das verdächtige Käſtchen. 
Von 
Arthur Trick. 


Herbert von Dankern pochte das Herz zum 
Zerſpringen, — ein Zuſtand, den er ſeit dem Tage 
ſeines Abiturientenexamens nicht mehr erlebt hatte, 
Denn ſelbſt als er vor ſechs Jahren um die ſchöne 
Maggie Senton warb, hatte er nicht mehr als 
ein leichtes Zittern in der Herzgegend verſpürt. 
Er war ja ſolch ein ſieggewohnter Mann! 

Ja, vor ſechs Jahren hatte er ſich vermählt, 
und vor einem Jahre hatten Maggie und er ihre 
Ehe wieder getrennt. Ganz auf gütlichem Wege 
natürlich, denn Aufſehen erregen wollten fie 
damals Beide nicht. 

Fünf Jahre lang hatten ſie verſucht, „in 
einem Geſpann“ zu laufen, — dann wollte es 
nicht mehr gehen. Herbert war ein Lebemann 
und dabei — was das Benehmen ſeiner Frau 
anbetraf — ein Philiſter. Maggie war Ameri⸗ 
kanerin, hübſch, geiſtreich, talentvoll, verwöhnt, 
eigenſinnig — dabei durchaus collet monté. 


Stürme blieben nicht aus; die Verſöhnungen 


erfolgten zwar, aber ſie verloren nach und nach 
ihren Reiz. So geht's, fo geht's! — Eines 
Tages ſagte Herbert mit der ganzen ironiſchen 
Ruhe, die ihm zu Gebote ſtand: 

„Liebes Kind, mir ſcheint, wir verſtehen 
uns wirklich nicht mehr. Dieſes ewige Streiten 
iſt mir in der Seele zuwider. Was meinſt Du, 
— wenn wir uns — trennten!“ 

Sie erblaßte jäh, Doch zögerte ſie keinen 
Augenblick, zu antworten: „Gewiß, lieber Freund, 
ganz wie Du willſt. Du haſt mir ſo oft von 
der ... Enttäuſchung geſprochen, die Dir die Ehe 
bereitet hat, daß es mich nur beruhigen wird, 
Dich wieder frei zu wiſſen.“ 

Er warf ihr einen befremdeten Seitenblick 


zu. .. Wie? Der Schlag, den er zu führen ge⸗ 


dachte, wurde fo gar nicht als ſolcher empfunden ? 


„Wenn Dir alfo fo leicht einverſtanden biſt,“ 
nahm er wieder das Wort, „fo denke ich, wir bes | 
Auch 


ſprechen in aller Ruhe die Einzelheiten. 
Du ſchrinſt ja in der Idee förmlich aufzuathmen, 
dad... Joch der Ehe wieder los zu werden!“ 
Sie blickte ihn kalt an und ſetzte ſich ſchein⸗ 
bar gelaffen an den Kamin, um ſeine Vorſchläge 
anzuhören. 
Jahr. 
um die ferneren definitiven Entſchlüſſe zu faſſen; 
danach entweder noch ein Verſuch deb Zuſammen⸗ 
lebens oder — gerichtliche Scheidung auf Grund 
böswilliger Verlaſſung, die natürlich Herbert in 


Scene zu ſetzen halte .. Dies waren die Kriegs 


artikel geweſen. 

Und nun war das Jahr um! Herbert war 
von feiner Drientreife zurückgekehrt und befand 
ſich auf dem Wege zu Maggie, die noch ihre alte, 
ehedem gemeinſame Wohnung inne hatte, 

Wie ihm das Herz 19 — Ja, ja, dies 
erbärmliche Jahr hakte i 
macht .. Aber wie hatte er auch gelitten! Kaum 


daß er einige Wochen von Maggie entfernt gewe⸗ 


fen war, da halte die Pein begonnen. Kurz vor 
tern hatten fie ſich getrennt, und ſchon zu 
Pfingſten war ihm das Mark — wie er meinte 
— faft verzehrt von Sehnſucht. O die kleine 


Frau mit ihren dunkelbewimperten, hellen Augen! 


O das ſüße Lachen, dag ihn fo oft entzückt. 

Herbert Ut wirklich. Jetzt erſt fühlte er, 
wie ganz und gar er Maggies Eigenthum war, 
wie er in ihr wurzelt. Weich ein Thor war er 


geweſen, mit Schroffheit und Eigenſinn jene klei. 


nen Hinderniſſe beseitigen zu wollen, die ihre Ehe 
ſtörten! Und wie beſchämt ſah er ein, daß er 
tauſend Mal aus Bagatellen eine Seene hergelei⸗ 
tet, tauſend Mal mit Unduldſamkeit und Lieb⸗ 
loſigkeit ihre kleinen Schwächen gegeißelt hatte, 
gleich als wäre er ein Cherub, — oder als habe 
er einen Cherub zu freien gedacht. 

Nun war wieder Oſtern, und Herbert war 
wieder da und konnte nun Maggie beſuchen. Aber 


je ſtürmiſcher feine Schläfen pochlen, um fo lang⸗ 


ſamer ging er die menſchenleere Potsdamerſtraße 
hinauf. 
ae hinan ... Warum aber auch hatte er gleich 
bel ſeiner Ankunft in Berlin dieſe ſchreckliche 
Na richt bekommen müſſen! Ein Freund, den 
er in's Vertrauen gezogen, hatte ihm berichtet, 
daß Maggie ziemlich regelmäßige, verdächtige Spa⸗ 
zierfahrten nach Karate unternommen habe, und 
zwar Sommer und Winter. Dort habe ſie den 
Wagen verlaſſen und ſei ganz allein in den Wald 
gegangen, von wo ſie etwa nach einer Stunde zu⸗ 
düalkehrte, zuweilen hochroth mit leuchtenden Augen, 
zuweilen blaß und matt. 

„Ah!“ ſtöhnte Herbert. „Sie hat ſich alſo 
„getröſtel.“ Ich Narr, daß ich fie allein ließ! 
Und noch dazu in Halenſee hält ſie ihre Zuſam⸗ 


menkünfte, — dort, wo einſt unſere junge Liebe 


erblühte, — wo wir uns das erſte Mal küßten! 
— Schaudervoll, — einfach weiblich! So etwas 
bringt nur ein Weib fertig.“ 

Und Herbert knirſchte mit den Zähnen, wäh⸗ 
rend er immer langſamer vorwärts ging. Wie, 
wenn er wirklich zu ſpät kam? Wenn ſie ihn 
bereits vergeſſen und abgethan hatte 

Er lüftete feinen Cylinderhut und trocknete 
ſich die feuchte Stirn; alles wirbelte ihm im 
Kopf herum, und er fühlte zornig ſeinen kühlen, 
erhabenen Gleichmuth zerrinnen, wie Schnee an 
der Sonne. 


Kurz vor der Kurfürftenfiraße ſah er pracht⸗ | 


volle Lilien in einem Blumenladen. Er ging hin⸗ 


ein und kaufte einen Strauß davon, worauf er 


das Vergnügen hatte, mehreren Goldſtücken Adien 
ſagen zu müffen, Er lächelte bitter: Und wenn 


Völlige Trennung auf vorläufig ein 
Nach Ablauf dieſer Zeit ein Wiederſehen, 


m offenbar nervös ges , 


Ihm war's, als ſtiege er mühſam eine | 


er ſtatt dieſer dreißig Mark ein königliches Ver⸗ 
mögen opfern wollte, — bei Maggie würde ihm 
das nichts nützen. Geld verachtete ſie (weil ſie 
es ſtets in Menge beſeſſen hatte) und — ihn, den 
ſelbſtherrlichen, anmaßenden Tyrannen, — wer 
weiß, ob fie ihn nicht auch verachtete 

Auch eine Schnecke macht ihren Weg, und ſo 
gelangte denn auch Herberk ſchließlich vor das 
ominöfe Haus in der Kurfürſtenſtraße, das er 
nun wie ein Fremder betrat. 

Er klingelte oben, anſtatt ſeinen Drücker zu 
benützen, was ihm fein Abſcheu vor jeder Indis⸗ 
eretion verbot. Als ihm aber die alte Dienerin, 
die vor Ueberraſchung beinahe rücklings umgefallen 
wäre, ſagte, daß Maggie allein im Salon ſei, 
ſiegte doch ſeine Neugier über alle Bedenken. 

Auf den Subfpigen ging er in dem kleinen 
Vorzimmer über den Teppich bis zu der Portiere, 
von wo er Maggie beobachten konnte. 

Das Herz ſtand ihm einen Augenblick ftill, 
als er fie nun wiederſah ... Sie ſaß auf ihrem 
erhöhten Erkerplatz in dem Lutherſeſſel, der ihr 
Lieblingsſitz geweſen. Durch die gemalten Fenſter 
fiel buntes Licht auf ihr blondes Gelock und ihr 

weißwollenes Kleid. In der Hand hielt fie ein 
fülbernes ciſelirtes Käſtchen, das Herbert nicht 
kannte; es war geöffnet, und ſie ſchaute mit 
einer jo tiefen und offenſichtlichen Zärtlichkeit hin⸗ 
ein, daß ſofort alle Teufel der Eiferſucht wieder 
Beſitz von Herbert ergriffen. Mit einem kurzen 
Räuſpern klopfte er an den Thürrahmen und trat 
ſogleich danach mit einer leichten Verbeugung ein. 

„Guten Abend, Maggie,“ ſogte er mit ers 
künſtelter Ruhe. „Das Jahr iſt heute vorbei — 
aber ich ſtöre doch hoffentlich nicht?“ 

Sie hatte mit einem Aufſchrei das Käſtchen 
geſchloſſen und es auf ihren Nähtiſch geſtellt. 
Eine Blutwelle war ihr in das Antlitz geſtiegen 
und ließ fie jung und kindlich erſcheinen wie einen 
Backfiſch. Nun erhob ſie ſich und trat die Stufe 
hinab ihm entgegen, indem ſie ihm ſcheu die 
Hand reichte, 

„Ich — ich dachte, Du würdeſt Dich anmel⸗ 
den,“ ſagte ſie; dann fuhr ſie mit einem kleinen 
Lächeln fort: „Sei willkommen.“ 

Er hielt ihre Hand feſt und ſah ihr tief in 
die Augen, indem er ihr die Lilien reichte. 

„an das aufrichtig gemeint, Maggie? Bin 
ich willkommen!“ 

„Ja,“ ſprach fie mit ihrem offenen, ehrlichen 
Blick, „Du weißt ja, daß ich nie anders ſpreche, 
als ich denke, — Du haſt mich ja oft genug 
wegen meiner unerbetenen Offenherzigkeit ausge⸗ 
ſcholten! — Aber komm, — bitte, leg doch ab 
— willſt Du nicht plaß nehmen? — Darf ich 
Dir irgend eine Erfriſchung — —“ 

Verlegen hielt ſie inne. Es war doch zu 
ſonderbar, ſeinen eigenen Mann zu behandeln wie 
einen beliebigen Gaſt. Und alsbald bewirkte das 
Seltſame der Situation bei ihr eine Art Unſicher⸗ 
heit, die er wiederum für Schuldbewußtſein hielt. 
Nun, er würde ſchon dahinter kommen! 

Langſam näherte er ſich dem Erker und be⸗ 
gann dabei ein Geſpräch. 

„Wie iſt es Dir in der ganzen Zeit ers 
gangen, Maggie? Du ſiehſt außerordentlich 
wohl aus.“ 

„Ich danke,“ ſagte fie, „ich war auch immer 
ganz wohl; ich bin viel in der friſchen Luft ges 
weſen.“ 

„Jawohl! Im Grunewald!“ dachte er. Laut 
ſprach er weiter: „Gelangweilt haſt Du Dich 
wohl kaum ohne mich, wie“ — Oder doch!“ 

„Ach nein!“ ſagte ſie, indem der Schelm 
ihr aus den Auen zu blitzen begann. „Ich lang ⸗ 
weile mich ja niemals, wie Du weißt! — Aber 
Du ſcheinſt allerdings mich und mein Weſen voll⸗ 
ſtändig vergeſſen zu haben auf Deinen Reiſen! 
Willſt Du nicht hier auf dem Sopha Platz 
nehmen!“ 

„Sie will mich aus der Nähe des Käſtchens 
wegbringen, dachte er. „Aber warte, — wahr» 
ſcheinlich find ſüße Andenken an ihren neuen Lich» 
haber darin, — wir werden ja ſehen.“ 

„Ich danke, liebe Maggie. Hier Dein alter 
Erkerplatz ladet mich fo freundlich zum Sitzen ein 
— Du erlaubſt doch!“ 

Da ſaß er auch ſchon, und Maggie ftellte 
ſich neben die Balluſtrade. 

„Ich habe viel nachgedacht während dieſes 
Jahres, Maggie,“ ſprach er weiter, „und ich bin 
zu dem Schluß gekommen, daß an den vielen 
Stürmen unſerer Ehe ich doch mehr Schuld trug 
als Du.“ 

Sie neigte das Köpfchen, — er wußte nicht, 
ob zuſtimmend oder verlegen, — aber: fie ſchwieg. 

„Maggie,“ fuhr er mit Wärme fort, „ich 
habe gefehlt, ich ſehe es ein. Erſt verſprach ich 
Dir den Himmel auf Erden, und kaum verhei⸗ 
rathet, legte ich den philifterhaften Alltagsmaßſtab 
an Dich an und beurtheilte Dich nach dieſem — 
anftatt nach der Elle der genialen Menſchen.“ 

„O, ich bin nicht genial,“ flüfterte fie bes 
ſcheiden. 
| „Doch, doch!“ rief er eifrig. „Und wenn 
Du dies Wort nicht magſt — Du ſtehſt doch 
himmelweit über den Muhmen und Baſen, nach 

denen ich Dich meſſen wollte. Jeder talentvolle, 
ungewöhnliche Menſch darf beanſpruchen, ein eige⸗ 
| nes Maß für ſich benutzt zu fehen.” 
„Du biſt ſehr freundlich,“ ſprach fie leiſe, 
während ihre Wangen ſich rötheten, aber — Du 
haſt vor ſechs Jahren ebenſo geſprochen.“ 

Er ſchwieg einen Augenblick verletzt. Der 
unausgeſprochene Vorwurf in ihren Worten reizte 
ihn. Ueberdies ſtand dort das Käſtchen, — nein, 
er mußte es erſt anſehen, ehe er weiter ſprach. 
Ohnehin liebte ſie ihn doch offenbar nicht mehr, 
da fie in der erſten Stunde des Wiederſehng einen 
Vorwurf für ihn Hatte, 


„Liebe Maggie,“ ſagte er, indem er wie ſpie⸗ 
lend nach dem Kaſten griff, „es iſt ziemlich grau⸗ 
ſam von Dir, mir gerade in der Minute, da ich 
Dir meine Reue ausſpreche — —“ 

Mit ängſtlichen Blicken hatte ſie ſeine Hände 


beobachtet. Jetzt unterbrach ſie ſeine Reden, indem 


ſie nach dem kleinen Schrein griff und ihn ihm 
wieder fortnahm. 
„Ach erlaube,“ ſagte ſie mit glühenden Wan⸗ 


gen, „id möchte den Kaſten lieber fortſtellen. Es 


jönnte aufgehen, und es find — Perlen darin.“ 

„Sooo!“ ſagte er gedehnt. Dann mit 
einem unerwarteten Hieb den Gegner verblüffend, 
ſprach er los: 

„Ich höre, Du haft inzwiſchen ſchon — 
etwas verfrüht — Bewerber gefunden!“ 

Sie ſah ihn verſtändnißlos an. Ja, ja, alle 
Weiber find geborene Komödiantinnen! 

„Nun? — Du antworteft mir nicht einmal. 
Maggie! Habe ich das um Dich verdient?“ 

„Aber ich begreife nicht . .“ 

„Du begreifſt nicht, jo! Nun denn, ich bes 
greife aber um ſo beſſer! — Alſo nicht einmal 
dies eine Jahr konnteſt Du abwarten — Du 
mußteſt ſchon vorher die läſtigen Feſſeln zu ſpren⸗ 
gen fuhen? O — ich weiß alles, ich, der Dich 
liebte, der Dir dies ganze, lange Jahr hindurch 
jeden Gedanken weihte! Ach, Maggie, wie war 
es möglich, daß Du mich ſo ſchnell vergaßeſt! 
Daß Du die vielen goldenen ſonſtigen Stunden, 
die doch immerhin dei uns neben den Schatten 
erftanden, fo leicht in den Wind ſchlagen konn⸗ 
teſt! — War Dir die Ausſicht nicht befreiend 
ſenug, mich jetzt los zu werden? Mußteſt Du 
ſchon vorher einem Anderen Gehör geben!“ 

„Aber Herbert, was — —“ 

„O, ich bin gleich bei meiner Ankunft gut 
unterrichtet worden,“ eiferte er weiter, — „ich 
weiß, daß Du Stelldicheins in Halenſee gehabt 
haft — warum, — ich frage Dich — warum 
gerade dort? Dort wo wir uns lieben lernten ? 
Mir, — mir, dem Manne, iſt der Ort heilig, 
und — Du —“ 

„Herbert!“ rief fie mit erhobenen Händen, 
„wie kaanſt Du fo zu mir reden! Wenn ich nun 
die Sache umdrehen wollte und Dir den Vor⸗ 
wurf machte, daß der erſte beſte Verleumder über 
mich bei Dir Gehör findet? Wie dann ? Ich 
frage Dich, habe ich das um Dich verdient 1“ 

Er hielt einen Augenblick betroffen inne, 
aber das Käſtchen in Maggies Hand brachte ihn 
wieder auf. 

„Gieb mir das Käſtchen,“ bat er plöglich 
ernſt und ganz ruhig. 

Sie drückte es an ich. 

„Ich kann nicht, Herbert! Verlange das 
heute nicht von mir! Laß uns erſt ausreden.“ 

„Maggie!“ bat er, und feine Herzensqual 
ſprach aus feiner Stimme, „ich bitte Dich, gieb 
mir das Käſtchen.“ 

„Aber weshalb denn nur?“ 

„Weil, —weil—es peinigt mich, Maggie, ich 
möchte feinen Inhalt ſehen. Du wirft erſt nach 
und nach begreifen, was es heißt, wenn ich Dich 
beſchwöre: „Bei meiner Liebe zu Dir, gieb mir 
das Käſtchen le 

Sie preßte den kleinen Schrein immer noch 
an ihre hochklopfende Bruſt. 

„Da!“ ſagte fie. 

iel un drehte mit zitternden Händen den 
Schlüſſel um, öffnete den Deckel und fuhr mit 
einem Jubelſchrei in die Höhe. — Seine eigene 
Photographie blickte ihm entgegen, und gleich 
darunter lagen — er exkannte fie ſofort — die 
Briefe, die er einſt in der Zeit ihrer Verlo⸗ 
er kleinen, füßen Braut geſchrieben 

atte | 

Er ſtürzte von der Stufe herunter und riß 
Maggie in ſeine Arme. 

„Kind!“ rief er, fie unter Küſſen faſt er⸗ 
ſtickend, „Herzensweib, fo liebſt Du mich alfo 
doch noch!“ 

„Mehr als Du wiſſen darſſt, Du dum⸗ 
mer, ſüßer Mann l' ſagte fie innig, zu ihm aufs 
ſchauend. 

„Und Halenſee!“ fragte er. 

„Ja, Du Böſer, —was ſollte ich denn ohne 
Dich machen? Ich hab' halt Exinnerungsſtunden 
dort gefeiert, hab an Dich gedacht und an die ſchöne 
Zeit vor ſechs Jahren — und manchmal hab' ich 
geweint und mir eingebildet, Du kommſt nie 
mehr wieder, und manchmal hab' ich gelacht und 
gemeint: er muß ja kommen, — mein Herz muß 
ihn zurückziehen. Und jetzt biſt Du da und gehſt 
nie, nie wieder fort, nicht wahr?“ — — 

Durch die offenen Fenſter klangen fröhlich 
die Oſterglocken herein. 

„Nie wieder!“ ſagte er bewegt. „Unſer 
Glück iſt auferſtanden, und diesmal halten wir's 
feſt, Maggie, —ſo feſt wir können Aber das 
Käſtchen hier,“ fuhr er übermüthig heiter fort, 
„das mich fo infam geängſtigt hat, ſoll künftig 
unſer Tabernakel fein. Wenn ich je wieder in 
einen meiner alten Fehler zurückverfalle, ſo brauchſt 
Du mir es nur vorzuweiſen, damit es mich an 
dieſe Stunde erinnere, und Du ſollſt ſehen, wie 
der Zauber A 1 t 

„Das will ich“, ſagte die junge Frau fröh⸗ 
lich und ſchlang Beiden Arme feſt um ſeinen 
Ha 
Ken nn nn 

— In Nizza ift Frau Oceana Renz ger 
ſtorben. Sie debutirte als Drahtſeilkünſtlerin im 
Alter von ſechzehn Jahren im Cirtus Renz in 


Wien, und ihre außerordentliche Schönheit, for ; 


wie ihre graziöſe Kunſt riefen Senjation hervor 
und füllten durch Monate allabendlich den Eir- 
cus Renz. Oceana Renz, die mit einem ſeither 
verſtorbenen Sohne des Direktors Eraſt Renz 
ſich vermählt hat, ging —was feiner Zeit größtes 


iſt 


Aufſehen erregte —mit einem zu den bekannteſten 
Lebemännern gehörenden Mitgliede der Berliner 
Finanzwelt durch, weshalb ihre Ehe auch geſchie⸗ 
den wurde. (Ihr Gatte ſtarb aus Gram üer 
die Untreue des ſchönen Weibes). Später er⸗ 
freute ſich die ſchöne Oceana der Protection 
eines der hervorragendſten rheiniſchen Bankiers 
und Sportömen. Sie trat dann noch einmal im 
alten Walhallatheater auf. Die Tochter der Oceana 
Renz, welche gleichfalls Oceana heißt und ſeit 
einem Jahre die Gattin des Freiherrn von Lepel 
iſt, der erſt im 4. Garde⸗Regiment und dann in 
einem hanſeatiſchen Infanterle⸗Regiment Offizier 
war, und ihr Sohn, Herr Ernſt Renz, ſind zum 
Begräbnſß der Mutter nach Nizza gekeſſt. 


— Von der originellen Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft eines gründlichen Weiberhaſſ ers erzählt 
das „Neue Wiener Tgbl.“: Aus dem 16. Bezirk 
meldet man uns: Eine wegen ihres Haſſes gegen 
das „Ewig Weibliche“ beſtbekannte Perſönlichkeit 
des 10. Bezirkes, ein Hageſtolz non plus ultra, 
vorige Woche, ols er zu dem Leſchen⸗ 
begängnifje feines Bruders fuhr, geſtorben. Der 
lange, hagere Mann mit dem ſchwarzen Salons 
anzug, ſtets mit Cylinder und einem Rohrſtocke 
verſehen, war eine ıypiiche Figur im 16. und 17. 
Bezirk. Intereſſant iſt ſeine Hinterlaſſenſchaft: 
In einem Fache feines Schreibtſſches fanden feine 
Verwandten ein Päckchen mit der Aufſchrift? 
„Verſuche meiner Verwandten, mich in's Eheſoch 
zu zwingen.“ Das Päckchen enthält 62 Briefe, 
die vom Jahre 1845 bis 1893 laufen und mit 
Bemerkungen des Hageſtolzen verſehen, regiſtrirt 
und ad acta gelegt find. Der Hageſtolz, Privas 
tier und Hausbeſitzer im 16. Bezirk fügte dieſer 
Sammlung in einem Zettel bei : „62 Briefe mit 
ebenſo vielen Anträgen von heirathsbedürftigen 
Mädchen und Wittwen, welche ein Geſammtver⸗ 
mögen von 1,760,000 fl. ins Feld ſtellten, um 
mich zu ködern.“ Dr. Ungern nannte man ihn 
ſcherzweiſe, wenn er in feinem Stammgaſthauſe, 
das er im 16. oder 17. Bezirke hatte, jede 
zweite Woche erſchien. Im Gaſthanſe ſaß er nur 
dort, wo er wußte, daß kein Pla für eine 
Damengeſellſchaft war. Ging er ins Theater, ſo 
nahm er ſteis drei Sitze. Links war fein Facto⸗ 
tum, der alte Franz, und rechts ließ er den Sitz 
leer, um nur keine Dame neben ſich zu haben. 
Auf der Tramway, im Omnibus, auf der Bahn 
war ſeine mit ordinärem Tabak geſtopfte Pfeife 
feine Begleiterin. Dies hielt ihm das weibliche 
Geſchlecht vom Leibe. Charakteriſtiſch iſt eine 
Stelle im Teſtamente; er ſchreibt: „Ich bitte 
meine Verwandten, dafür Sorge zu tragen, daß 
auf dem Friedhofe, wo ich beerdigt werde, neben, 
mir keine Frauenleichen beerdigt werden. Sollte 
dies unthunlich ſein, ſo bitte, für mich einen 
Gruftplaß für drei Leichen zu kaufen und meine 
Leiche in die Mitte zu beerdigen, die Räume 
rechis und linke aber unbelegt zu laſſen.“ Weiter 
kaun man wohl den Haß nicht mehr aasdehnen, 
als über das Grab. 


C Rz aer) 2 nwau 
Winter- Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in uumittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Detiber 1894. 
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Anmerkung, Die fettgebruk e a len zeiten bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


KM. 98. 


Lodzer Tageblatt. 


Probieren Sie die neue 1 Pubpomade Fabriksmarke Seuerweht von S. GLINSKL, benin 27 
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Lodzer Thalia -The iter. 
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Heute, Sonnabend, den 27. April 1895: % 
Vorletzte populäre Vorſtellung der Saiſon 2 | 
. 

* 

% 


bei ſelbſiverſtändlich nur populären und durchweg halben Preifen der P ö.. 
Zum zwelten und letzten Malt: 
die am Donnerftag ſtatigehabt z, mit außero: dentlich großem Belfall zur 
Darſleh ung gelommene Vo ſtellung von: 


Mein Leopold. 
Große Poſſe in 3 Alten und 6 Blldern mit Geſang ud ſchirzbaſten BE | 


Couplets von Adolph L' Arronge. 
Birſaſſer von „Dr. Klaus“, „Halemanns Töchter“ „Lolo's Bier“, ꝛc., ꝛc. 


Morgen, Sonntag, den 28. April 1895: 
Zum 1. Mate: 


Die beiden Reichenmüller. ag 


En luſuges Lebensbild mit Geſang ous dem Wolfe in 3 Alten und 
einem Vorspiel 


Auf der Landſtraße 
in 1 Akt von Anton Anno. Muſik und Coupleis von Franz Roth 
Der Vorverkauf zu dleſer Vorſtellung hat bereits begonnen. 
Die Direction. 
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! Ins Bank- 1 Wechſel-Geſcäft 1 


„on PAUL BIRENZWEIG, ; * 


Warſchau, Krakauer Vorſtabt Nr. 51ʃ, 
7 beehrt ſich zur Kınntniß zu bringen, daß e, um den Herten Numlsmatiten 
N entyigenzwlominen, unabhängig vom allın ia das G. ſchäft ele ſchlagenden 
Dpeiationen, eine Abtheilung für Eins» u. Verkauf von ſämmt⸗ 
J lichen Münzen, die einen numlematiſchen Werth vorftellen, eıöffart hat. 00 
Perſonen, welche ſich daflic intereſſiren, belleben ſich mündlich oder 0 
schriftlich zu melden, worauf jegliche ausführliche Auskunſt W 
J babe mi. N 
— 
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9900900000004 90000090009999 
Das Damen: Mäntel: Magazin 8 


© In LINKONI,. ,-$ 


10-29 | 
8 
Lodz, Petrikaver- Strate Ar. 16, Haus kosen, vis-ü-vis dem Magaſin de Moscou, | 
empfiehlt dem geehrten Publitum der Stadt Lodz und Umgegend nach Nüdtehr des © 
0 Bellyerd aus den Auslande 
ſein reichhaltiges Lager von Neuheiten 0 
in Jaquets, Pele inen, Negenmänteln, Capes, Umhängen aus Spitzen nud 
© Moirs antidue ete. zu mäßigen Preisen. 
o »eftellungen werden von eigenen, ſowie mir anvertrauten Stoſſen prompt aus- > 
geführt, ochachlungavoll 
her Lowkowlez. 


P 90058098898002 


© 


Die Bd BE 


von 


Widzewsta-Str. Nr. 43, das dritte Haus von dee 
Dzielna⸗Straße, 
empfiehlt: 5 


fertige Möbel 


5 in Ruß- und Cichenholz. Beſtellungen aller in das Fach der Möbeltischlerei [ln MM 
denden Arbeiten werben pünttlicht n 
Für ſaubere, gute 


aus der Fabrik „Wojciechow“ 
empfiehlt zu Fabrilpreiſen 


ze N, l. NIRTENBAUN, 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 


| 

I 
| Großes Lager gebogener Möbel | 
x 


(50- 8 


D O D D D bo O O 


U AUSVEREKAUF 
5 in Magazin vun Robert Beer, 
Peirikauer⸗Straße N. 683/225, (6-3 


von Herren: und Damen⸗Schuhwerk 
zu den billigſten Preiſen 


. any 


5 5 Aus verkauf. 


A ANA KRKAS NN — | 


um 25. April bis I. Nui. Ae f d . Nutz. 


CIRCUS GODFRDN. 


Heute, Sonnabend, den 27. April 1895: 
Um 8½ Uhr Abends; 


Große 


glänzende Varſtellung. 


Benefiz u 
der nn 00 und einzigen in ihrem Genre dafteheuden Artiſten 
Fam. Alfred, (Varſe és Excentriques Muſicales). 
Engliſcher Skirt Danse ausgef. von den Beneſtz. Fam. Alfred. 
La Serpentine, auögef. von Frl. Louiſe Godjroh und dem 
ganzen Corps de Ballet. 
Zum Schluß: 
Amor in der Küche. 
Große außerordentlich-komiſche Pantomime unter Mitwirkung ſaͤmmilichet 
Artiſten und des Corps de Ballet. 
Alles Nähere im n Tageszeit 2 


Reſtaurant en; um Neuen Stern‘ 


Sredn) — am Neuen Ringe, 


Tüglich 


ECONERT N 


ausgeführt von der Milltär⸗Kapelle des 4. Jäger⸗ ne unter Leltung des 
Herrn Kapellmeiſters 8. Lasotzki, 
Anſang 8 Uhr Entret feel. 
Das Lokal ift bis 1 Uhr Nachts geöffnet. 


Achtunge poll 
Hi. Erawitz. 


} 
| 
| a 
} 


> Das ſeit dreizehn Jahren bestehende 1 
Magazin non Metall., Eiſen- u. gewöhnlichen Särgen 
von K. W. Fischer, 

Lodz, Mitolajewskaſtraße Niro, 551 (85) 


gegenuber der Johannlskirche, 
ft mit einem neuen 


Wiener Glaswagen 


auf Gummirädern 


verſehen worden. (16-3 


Optifcher und site Artikel, 
Jämmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 
Optiker. 
Special⸗Fabrik für Syphons (10-8 


von 8. D. SACKHEIM, Warichau, Leszuo . Straße Nr. 44, 
Preis liſten gratis und franco. 


79969000800 1800000000000, 


Neues. Sirobbul Jabrit Reuts. 3 
L. Siegelberg, 


mit den ueueſlen Pariser, italienifchen zc. Fagons (Modell 'n) M 

4 Herren: und Kinder Hüten, ſaner Stroh⸗Geflechten M 

nd Borduren in reſchſter Aus wan verſeben und off rirt dieſe 
neuheiten der Saiſon“ eg 

N den biligften Preſſen. (4 

Allerlei Stroh Hüte werden zum 
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ebaratur u nom men. 


e eee 


— m Ara Lecn ama gone“ 


Aonpozeno Lleusypon, 


Petersburger (25—14 


Graloschen, 
Gummi Palstots, Leder Jacken, 
er 
aus Juta, . Stricken, Wolle (Tapeſtrie) 
lüſch und Wachstuch, 
Wachstuch-Tischdecken, 
Amerik. Wringmaſchinen 


gegen wöchentliche Abzahlung von 50 Kop., 


Imprägnirte Wagen⸗Decken, 


Linoleum, 


Lederriemen, Schläuche u. 
Gummi Riemen, 
Ausschließlicher 
Verkauf 
der St. Pelersburger 
Schuhwanren 


empfiehlt dem geehrten Publitum das 
IIR TE ENBA 
N. B. M NBAUM, 


3, MIRT, E 269 (33) 


| 
| 
| 


Ermähigte ſeſte Prelſe. 
WS Wieberberkäuſern Rabatt. ug 


Elolge gellbie 


Scheerer 


finten lohnende Beſchäſtlgung bel Alban 
Aurich, Nitolaſewska 9, (8-3 


Eine Im guten Zuſtande befindliche 
englifche 


dampfwaldine 


größerung des Betriebes prelswerih zu 
verkaufen und vom 1, Jull a. c. abs 


zugeben. Näheres in der 2 von 

32) . L. Bary. 

2 Geschäfts- 
Raume 


(Complolr und 22 le fowie Wohnung 
befieh.nd aus ca. J Zimmern und 
Küche alm dgl. zu miethen geſucht. 

Offeten unter II. 8 50. an die 
Exped dieſes Blattes erbeten, (3 —2 

Am Sonntag Abend IN dem 1. Zuge 
der Lodher Freiwilligen Feuerwehr auf 
dem Wige vom Circus nach dem Re 
quifitenbaufe 


ein Strahlrohr 
verloren gegangen. Der ehrliche finder 
wird erſucht, daſſelde beim Comman⸗ 
danten Herrn Ludwig Meyer abzu 
geben. 


Eine komplette 


Apinnerei 


von 2—3 Soriſment durchaus guter 
Maſchlnen wird auf einige Zeit ſoſort 
zu pa den geſucht. 3—2 
Offerten bellebe man unter A. F. 
27 in der Ego. d. Bl. niederzulegen. 


5 Für a ul ſchwächliche J 


ſind die vom W, e 
eoneeffionirten Malh⸗ Extrakt uud 
wa n 


100 Stück 
Fetthammel 


zum Verkauf. 3—2 
Abnahme im Monat Mai. 
Dominium Biela b. Kleczew Kr. 
Skupia. 


Dr. E. Ei . 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezynskt, neben der Apotheke des 
Herrn Stopempt, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 


Frauen-, Haut und geheimen 


Sprechſtunden wie fr wie früber. 


Schnellpressendruck von Jon Leopold. Zner. 


Anſatz ; 
gebracht. 
unteren T 
der Tefö 
Theil der 
ſteckt und 
verſchloſſe 
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in unfexe: 
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nerſtag b 
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Uebrige 
bemüht, 


führün, 


ſicherli. 
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Anſatz zur Aufnahme des Schlüſſels an⸗ 

gebracht. Das praktiſche Schloß wird durch den 
unteren Theil der Kette nach oben hindurchgeſteckt, 
der Teförmige Verſchlußtheil durch den oberen 
Theil der Kette nach unten in das Bohrloch ge⸗ 
ſteckt und dann das Schloß mit dem Schlüſſel 
verſchloſſen. Die Verbindung ift ſehr feſt. 
— TThalia⸗Theater. Noch ſelten wurde 
in unferem Kunſttempel fo herzlich gelacht und 
ſo herzhaft ſtürmiſch applaudirt, wie am Don⸗ 
nerſtag bei der Beneflzvorſtellung des Herrn 
Sturmhof, „Mein Leypold“ von Adolf 
LArronge. 

Wir waren anfänglich der Meinung, es paſſe 
die Handlung nicht mehr ſo recht in das jetzige 
Getriebe des modernen Lebens, und geben zu, 
uns hierin gründlich geirrt zu haben. 

Die kerngeſunde Schilderung eines ſeinen 
Sohn übernatürlich liebenden, ſchwachen Vaters, 
die daraus ſich entwickelnde Steigerung des ohne⸗ 
hin vorhandenen Leichtſinns des Sohnes, die Nichte 
beachtung aller vernünſtigen Warnungen der 
Tochter und des nur der Arbeit ergebenen, derben 
aber redlichen Schwiegerſohnes, wie endlich die 
verfpätete Wiederkehr von Vernunft und Einſicht 
bei dem verblendet geweſenen Vater, alle dieſe 
Vorgänge find mit einer ſo überzeugenden, unab⸗ 
weisbaren Lebenswahrheit ausgeſali, daß man 
ſich ſelbſt geſtehen muß, dieſe Bilder ſämmt⸗ 


lich einmal mit durchlebt zu haben, Und hierin 
gipfelt denn auch die warme Antheilnahme des 
Zuſchauers, wie ſie ſich in dieſer Vorſtellung am 
Donnerſtag in regſter Weiſe kundgegeben hat, zumal 
wenn die Aufführung, wie wir beſonders noch 
hervorheben wollen, eine ſo durchgängig makelloſe 
und darum doppelt ankegende genannt werden 
kann, wie es die in dieſer Vorſiellung war, 

Der „Herr Denefigiant,,bei feinem 
Eiſcheinen auf der Bühne von dem leider nicht 
zahlreich anweſenden Publikum freundlichſt bes 
grüßt, ftattete ſeine Rolle des „Werkführers 
Rudolf Start“ in durchaus wahren Zügen 
des Lebens, auf das vortheſlhaſteſte aus, und er» 
warb ſich damit den vollſten Beifall des Hauſes, 
Herr Fin ner, im Beſitze der Hauptrolle des 
Stückeg, „Schuhmacher mefiſler Gott⸗ 
lieb Weigelt“ erwies ſich als ein hochbegab⸗ 
ter, über Humor, Herz und Gemüth gleſchmäßig 
verfügender, denkender Schauſpleler, deſſen niemals 
aufdringlich gewordene Charakterifirung feiner 
Aufgabe allgemeine Sympathien zu erwecken 
wußte, und der mit dem prächtigen Gouplet 
„Im Mai wenn die Apen blüh n“ 
wahre Lachſiürme entfeſſelte. Fraulein won 
Fielitz endlich überrafchte ung mit einem bis⸗ 
her noch nicht bel ihr entdeckten, zwefffellos aber 
vorhandenen Talente für das Soubrettenfach, und 


verſtand €) namentlich. durch die (nig 
e e Geſangenummern den lebhaf⸗ 
teften Beifall hervorzurufen, während Herr 


Felix Stegemann alg „Glavierleh- 
rer Mehlmeher“ überwältigend komiſch auf 
alle Lachmuskeln einwirkte. 


Herr Walter Thomag, ale der leichtfertige 
Sohn „Referendar Leopold“ erſchien ung 
ſchon in der Made als zu gereift, und muhte 
auch den Charakter der Rolle demgemäß jugend» 
licher und darum entſchuldbarer geſtalken. Im 
Uebrigen war er nach feiner Auffaſſung conſequent 
bemüht, die Figur zur Geltung bringen. Frau 
v. Schultz, Fräulein Linzbauer, Frau Mäder, 
Herr Brauer, u. f. w. u. ſ. w., waren in ihren 
mehr oder minder größeren Rollen ſichtlich be» 
müht, dem flotten Euſemble ein künflleriſches 
Gepräge zu verleihen und daß ihnen dies gelun⸗ 
gen, möge der hiermit an das Publikum adreſſirte 
Math beweiſen, bei der heutigen Wiederholung 
des ebenſo gut gefpielten, wie prächtigen Stückes, 
Mein Leopold“ nicht zu fehlen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei es uns übrigens auch noch 


geſtattet, auf die morgen, Sonntag, zur erſten 


Aufführung kommende ungemein luſtige Poſſe, — 


richtiger benannt Volksſtück — „Die beiden 
Reichenmülle 1“ aufmerkſam zu machen, 
eine Komödie, die überall außerordentlich gefallen 
e gut geſpielt 
wird, was man hier, nach der vorgeſtrigen Auf⸗ 
zu urtheilen, 


hat und gefallen muß, wenn fi 
füh „Mein L ö 
fihetth vob gehen darf te 
1 » 5 Ti 
Literariſches. 


— Häuslicher Mathgeber, praltiſche Wochenblatt 


fir alle deulſchen Hausfta it den Gratiödellagen” 
„Mode und Handar beit“ 5 85. 1 Alben“ ie! 


firiert-, Kinderzeitung), Verlag von Robert Schneeweiß in 


Brezlau., Preis 1,40 Mf. vierteljährlich. Zu behlehen 
deren E, gichter in Lob) und durch alle Poflanflals 


durch 
ten, forte direlt durch den Verlag. Ein Blick in die und 


vorliegende Nr. 16 zeigt uns, daß Verlag und Redaktion 
unabläffig tatig find, um dem Leſerkreiſe immerfort nur 
ee und Hervorragendes zu bieten. Beim Durch ⸗ 

55 bie größtentheils des Leben und Wirken 


leſen der 
der Frau in der Famile und in der Geſellſchaft behandeln, 
ſieht man überall das Bestreben, ace auf 92 weibs 
liche Geſchlecht einzuwirken und fo ein Gcherfleit zur Ss 
fung der Frauenfrage beizutragen. Bemerkenswerlh und 
durchaus zu beherzigen {ft der Arlikel „Ronfirmät onstag“, 
der ſchonungeslus die Fehler und Gebrechen aufdeckt, an 
denen die heutige Menſchzeſt leidet. Nicht weniger Veach⸗ 
zung verdaut der Aufſaß „Rückbuct auf die Frauenſtage“. 
Hodinterefjane iſt die Biographie der verſterbenen Frau 
Luise Dito Peters, dieſer muthigen Vorkämpferin für die 
Nechte der Frauen. Von dem ſchweren Ringen einer 
Frauenſeele legt „Aus dem Tagebuche einer Frau“ bered⸗ 
18 Zeugniß ad Die Romane „Der Sieg der Liebe“ und 
„Herſtörles Olli“ find, wie ſich die freundlichen Leſerinnen 
wohl ſchon ſeleſt Überzeugt haben werden, geiſtrich und une 
gemein ſpannend geſchrieben. Kurz, der „Häusliche Nathgeber“ 
ſtreb 1 danach. den nicht undedeutenden Anforderungen der 
Zeit in jeder Behlehung gerecht zu werden; er will nicht 
in vorgezmer Jurückhallung einer bestimmten Geſchlechts. 
naſſe dienen, ſon dern allen, gleichviel ob hoch oder niedrig 
NY nützich erzeigen. Wem der „Häusliche Rathgede“ 


noch unbekannt ift der verſäume es nicht, ſich von der 


Expedition des Wochen blaltes ein Probenummer zu er ⸗ 


ditten, die franko und gratis zugeſchickt wird. 
Neu eſte Nachrichten. 


Petersburg, 24. April. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern die allrufſiſche 
Druckerei⸗Ansſtellung, wo ſich auch die Groß⸗ 
fürſten und Großfürſtinnen, der Finanzminiſter 
und andere hohe Functionäre eingefunden hatten. 
Seine Mafeſtät beſichtigte ſämmtliche Sectionen 
der Austellung und ſchrieb ſich in das goldene 
Buch ein zum Andenken an den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung. Bei der Beſichtigung der Sectionen 
hatten die Ausſteller das She, Seiner Majeftät 
Muſter von Druckſachen zu überreichen. — Dem 
„Cußrr“ zufolge arbeitetete eine Special⸗Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion einen Geſetzentwurf zum Schutze 
des künſtleriſchen und literäriſchen Eigenthums 
aus Unbefugter Abdruck oder Contrafaction ſoll 
mit Arreſt bis zu ſechs Monaten oder mit der 
entſprechenden Geldpön, unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden (beiſpielsweiſe Aneignung fremder Autor⸗ 
ſchaft) ſogar mit Gefängniß beftra ft werden. Das⸗ 
ſelbe Blatt meldet, daß eine beſondere Commiſſion 
unter dem Präſidium von N. S. Abaſa zur 
Durchſicht der Frage betreffend die Coloniſatſon 
der Oftküfte des Schwarzen Meeres ernannt iſt. 
— Der Aufgang der Newa hat bei Petersburg 
begonnen. Das Wetler ift warm, 

Nutzau (Weſtpreußen), 24 April, Hier 
find drei Kinder eines Arbeiters in Folge von 
Vergiftung durch den Genuß von farbigen Bons 
bons geſtorben. Ein viertes Kind liegt ſchwer⸗ 
keank darnieder. 

In Tawelingken hat die Polizei eine Falſch⸗ 
münzerbande, beſtehend aus drei ſetheren Zucht 
häuslern, ermittelt, welche falſche Fünfmarkſtücke 
in gut gelungenen Formen gefertigt und in Ver⸗ 
lehr gebracht hat. 

Budape ſt, 24. April. In dem Oeden⸗ 
burger Ausflugsort Banſalva fand zwiſchen Ci⸗ 
viliſten und einer Mililairpatrouille, weſche bee 
auftragt war, gegen das beſtehende Verbot dort 
weilende Soldaten feſtzunehmen, ein blutiger Zur 
ſammenſtoß ſtatt. Ein Civiliſt wurde getödtet, 
vier wurden verwundel. 

Paris, 24. April. Für die nächſte Pari. 
fer Weltausſtellung im Jahre 1900 wird als 
Hauptanziehungspunkt ein beſonderes Wagner 
Theater mit forrgefepten Aufführungen aller 
Wagner⸗Opern geplant. 

Der neue Director des Protokolls alias 
Oberceremonſenmeiſter der Republik beabſichtigt, 
die Unſſormen der franzöſiſchen Diplomatie ab» 
zuſchaffen und durch den demokratiſchen bürgerli⸗ 
chen Ftack zu erſetzen. 

Paris, 24. April. Boa der ſpaniſchen 
Regiekung wird jetzt zugegeben, daß der Kreuzer 
„Königin⸗Regentin“ untergegangen ſei, weil feine 
Artillerke zu ſchwer geweſen und ee den 
Vordertheil des Schiffed übermäßig belastet habe. 

Rom, 24. April. Großes Auffehen erregte 
geſtern die hier erfolgte Verhaftung der in der 
Geſellſchaft ſehr bekannten Gräfin Filippani und 
ihres Sohnes wegen unmenſchlicher Behandlung 
eines Dienſtmädcheng. 

Madrid, 24, April. In Folge einer Bes 
ſprechung mit den Minſſtern des Auswärtigen und 
der Colonzen, hat der Minſſterpräſident Canovas 
del Caſtilla beſchloſſen, die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten freundſchaftlichſt aufzufordern, 
Maßregeln gegen die Agitation für die Cubaner 
er gel . 

elgrad, 24. April. Der Skupſchtinar 
Wahlausſchuß beſchloß, die Mandate aller gewählten 
Geiſtlichen zu annulliren, weil fie als Beamte zu 
betrachten und als ſolche nicht wählbar ſeien. — 
Unter Anderem wird die Thronrede dem Kaiſer 
Wilhelm den Dank ausſprechen für den herz ⸗ 
lichen Empfang König’ Alexanders am Berliner 

ofe. 


Athen, 24. April, Hier und im Piräus, 
ſowie in Patras kam es anläßlich der Wahlen 
zu blutigen Zuſammeyſtößen mit Militairpatrouils 
len, wobei zwei Perſonen erſchoſſen und ſechs 
verwundet wurden. 


Telegramme. 


Berlin, 28. April. Im Reichstage fol 
demnächſt die Stellung Deutſchlands zum chine ⸗ 
ſiſch⸗japaniſchen Friedensvertrage zur Erörterung 
kom men. 0 

Paris, 25. April! Von 1100 Omnibus⸗ 
wagen verkehen heute in Paxis über 500; das 
Ende des Strikes wird im Laufe des Tages er⸗ 
wartet. 


| 
London, 25. April. Wie der Times aus 


Nlutſchuang gemeldet wird, herrſcht wegen der 


Mißernte des letzten Jahres im Süden der 
Mandſchurei Hungersnoth. Die Occupation durch 
die feindlichen Armeen führte Stockungen der 


Lande und Waſſer⸗Tranſporte und eine völlige 
Lähmung des Handels von Niutſchuang herbei. 


London, 25. April. Aus Tientſin wird 
berichtet: Vicekönig Li⸗Hung⸗Tſchang habe jüngſt 
den Vexlretern der Großmächte gegenüber ſein 


europäiſchen Preſſe auffälligerweife für Japan 
Partei nehme. Es werde nicht lange dauern, ſo 


mache Japan den Europäern auf ihren bisherigen | 
Abſatzmärkten Concurrenz, während China bei Ik 


Befremden ausgedrückt, daß ein großer Theil der i 


j 


feiner Rieſengröße für den europäiſchen Handel 
auf Jahrhunderte Abſatz habe. Die Kölniſche 
Zeitung verſichert, dieſe Anſicht werde in China 
und Japan von allen europäiſchen Kaufleuten 
ausnahmslos getheilt. 


Nach einer Meldung der Times aus Simla ; 


vom 24. d. M. giebt General Robertſon, der 
Commandeur der Garniſon von Tſchitral, den 
während der Belagerung erlittenen DVerluft auf 
neununddreißig Todte und zweiundſechzig Ver⸗ 
wundete an. 

Ro m, 25. April. Der Caſſationshof fällte 
geſtern das Urtheil über die Appellation Giolitti's. 
Das Urtheil des Caſſationshofes hebt den Be⸗ 
ſchluß der Anklagekammer auf, ſowohl bezüglich 
der Unterſchlagung von Documenten, wie auch 
bezüglich der Verleumdungsklagen, Für ein weis 
teres Vorgehen gegen bedarf Glolitti es daher nun 
der Intervention der Deputirtenkammer. 


Angekommene Fremde. 


arand Hotel. Herren: Pauksch aus Landsberg. 
— Löwy ans Breslau. — Classen aus Glachau. — 
Besenbruch aus Moskau. 

otel Vieteria. Herren: Etterlin ans Gebweiler. 
— Schlive aus Kalisch. — Babzjew aus Astrachan. — 
Fojans aus Warschau. — öde aus Zgierz. 

Hot Herren: »Hepoer und Baron 
Dangel 
matiski aus Zi 


Kulski aus Krakau. — Do- 
ew. ki aus Ozorkow. — Biei- 
kowski ans Petrikan, — Mrowinski aus Gera Beldizy- 
chowska — Galewski aus Kutno, — Kohn aus Leeryes. 
— Zersüski aus Radom. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol ⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» 
mahl. (Herr Paſtor Rondthaler) —Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Rondthaler.) 

Donnerftag: Abends 8 Uhr Miſſions⸗ 
ſtunde. (Herr Paftor-Bicar Bu ſchman n.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9 ¼ Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 


Gottesdienſt. (Herr Paſtor Manitius aus 


Konſtantynow. — Nachmittags 3 Uhr Jahresfeier ⸗ 
goltesdienſt des Jünglingsvereing. (Herr Hilfs⸗ 
prediger Schmidt.) 

Mittwoch: Vormittags 11 Uhr Wahl 
des Paſtor⸗Diakonns. — Abends 8 Uhr Bibel⸗ 
ſtunde. (Herr Paſtor Angerfteim) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittage 6 Uhr Jahresfeier des Jünglings⸗ 
vereins unter Leitung des Herrn Paftor Anger⸗ 
ſt e i n.) 

Freitags Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtei n.) 


— — nt Bm ur no eure cn 
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Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 25. April, 1898. 
(in We e en 


pro Pu 
Kopeken. 
N75 on 87 bis 91 
Alte „ 82 „ 80 
Ord mr 7 U 
Moggen, 

Fa „ 58 „ 60 
tel „ 54 „ 57 
Ording 0 „ 49 „ 52 
Daler. 

im „6 „ 68 
Re, „ 58 „ 69 
Ordinar 54 „ 88 
Gerſle. 
in er. 
ittel 244 „ 58 
Infernte 
Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich t 

der Wiener 


Auſſer-Gigerl-Damen⸗Bapelle, 


beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 
Un Sonn und Felertagen Früh Concert von 12—2 uhr. 
Entree frei. Eutree frei. 


EE 
Lagiewnikt Todt, 


Widzewska 64. (267) 
Cena Okowity 2 dnia 26. Kwietnia. 
Netto 
Hurtowa w. 78, Rs. 8.70. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.80. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Fur unfer Kohlengeſchäft Suchen wir 
einn 


Magazıniear, 


der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig. Offerten bitten In 
unferem Kohlen » Geſchäſt, Widywska⸗ 
Straße Nro. 1110 abzugeben. 


3-ı) E. Häbler & Co. 


des Warſchauer 
Cechniſchen Bureaus 


GUDRONIT 


Lodz, Beirifauerftrahe Nr. 60, 
A. Ciszewski & Co., 


empfiehlt: 
Iſolir Schichten für Fundamente, 
radicales Mittel gegen den Holz» 
ſchwamm und gegen die Feuchtig⸗ 
keit in den Wohnungen. 
Bentilationen ueueſten Syſtems. 


Ein Dampffeſſel, 


15 0 Meter Sıljfläche, nebſt Vorwärmer, 
fomie ö 


eine Dampfmaſchine 
von 10 Pferdekcäſten, alles ia ſebr 
gutem Zuſtandt, find vrgrößerungshal⸗ 
der ſoſort zu verkaufen in der Pargurits 
und Bau ⸗Tiſchlerel von J. Golda, 
Lange Straßt Nro 818 b (93), (3—2 


15. 8 > 


15. 


> a Steig ee 
ste Verkauf 


0: HERIRNBERE & RARPEBORT, 


wu je — 


— 


Bekanntmachung. 
Die Direckion des Credit-Bereins der Stadt Lodz 


bringt hiermit laut § 65 des Vereins⸗Statutes das Sitzungs⸗Protokoll 
der am 6. 18. April l. J. ſtattgehabten General» Berfammlung der 
Bereinsmitglieder und die Bilanz des Vereins vom Schluß des Finanz⸗ 
jahres 1893094 zur allgemeinen Kenntniß. 

Der Präfes: E. Herbst. 

Der Bureau-Director: A. Rosicki. 
Lodz, den 11. (23.) April 1895. 

(Nr. 3592.) 


Sitzungs Protokoll 


der ordentlichen Generalverſammlung der Mitglieder 
des Credit⸗Vereins der Stadt Lodz. 

So geschehen in Lodz im Kaufe des Credit ⸗ 
Bereind an der Stednia-Straße unter Nr- 427, 

am 6. 418) April 1895. 
Laut Beſchluß der vereinigten Behörden des Credit⸗Vereins der Stadt 
Lodz iſt der Termin der ordentlichen General Verſammlung der Vereinsmitglieder 
auf den heutigen Tag um 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden, was in ben 
hieſigen Zeitungen auf Grund 8 66 der Statuten bekannt gemacht wurde, und 
zwar: a) in der „Lodzer Zeitung“ in VV 56, 67, 76 und b) im „Lodzer 
Tageblatt“ in M. 6, 64, 79 und e) in der Warſchauer Zeitung „Kurſer 

Codzienny“ in VW 65, 75 und 85 des J. J. 


Die im Etat bezeichneten Ausgaben können von der einen Poſition nach 
der anderen, jedoch ohne die präliminirten Summen zu überſchreiten, umgeſchrie⸗ 
ben werden. 

In Exledigung der drei letzten Punkte der Tagesordnung forderte der Vor⸗ 
fibende die Generalverſammlung auf, vermittelſt vorbereiteter und nummerirter 
Stimm- Zettel zur Wahl der infolge der dreijährigen Cadenz austretenden Mit⸗ 
glieder der Vereinsbehörden zu ſchreiten u. z. zweier Directoren an Stelle der 
Herren Julius Kunitzer und Hermann Konſtadt, eines ſtellvertretenden Directors an 
Stelle des Herrn Mauryey Sprzaczkowski und vier Mitglieder des Auſſichts⸗ 
Comitees an Stelle des Herrn Ifrael K. Poznanski, Adolf Hoffrichter und Bern⸗ 
hard Birenzweig, ſowie des verſtorbenen Mitgliedes Carl Strenge. 

Der Vorſitzende erwähnte, daß auf Grund des § 57 des Vereins ⸗Statuts 
die ausſcheidenden Mitglieder der Vereinsbehörden wiederum gewählt werden 
können und hat die General⸗Verſammlung durch Acclamationen die Herren Julius 
Kuniger und Herrmann Konſtadt zu Directoren, Herrn Mauryey Sprzaczkowski 
zum ſtellvertretenden Director, und zum Aufſichts⸗Comitee die Herren Iſrael K. 
Poznanski, Adolf Hofrichter, Bernhard Biereneweig und an Stelle des verſtor⸗ 
benen Carl Strenge durch Stimm⸗Zettel mit 17 Stimmen Herrn Carl Klukow 
gewählt und erhielten: Herr Dobranidi 12, Herr Theodor Sieber 8 und Herr 
Friedrich Sellin 1 Stimme. 

Der Vorſitzende veröffentlichte ſodann das Reſultat der Wahlen. I 
Laut Liſte der 41 anweſenden Mitglieder waren alle zu ebenſo viel Stim⸗ 


men berechtigt. 

Dieſem Protokoll werden drei von den anweſenden Mitgliedern eigenhändig 
unterſchriebene Namensliſten beigelegt. ; 

Der Vorfigende, welcher die Sitzung um 4 Uhr ſchloß, forderte die auwe⸗ 
ſenden Mitglieder auf, das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes des Auf⸗ 
fihts-Gomitees Herrn Carl Strenge durch Erheben von den Sitzen zu ehren, 
welcher Aufforderung Seitens der Anweſenden Folge geleiſtet wurde. 

Das Protokoll über die abgehaltene General⸗Verſammlung iſt nach Schluß der 
Sitzung verleſen und von den Anweſenden angenommen und unterzeichnet worden. 


Die zur Generalverſammlung erſchlenenen Vereinsmitglieder haben ſich eigen 
händig in die Anweſenheitsliſten eingeſchrieben, wobei ihnen die Tagesordnung, 
die Ordnungsvorſchriften (das Reglement) und Stimmzettel eingehändigt wurden. 

Nachdem aus den Anweſenheitsliſten conſtatirt war, daß die Zahl der anwe 
ſenden Mitglieder das Minimum überjtieg, erklärte der Präſes des Nuflihts-Comi 
tees, Konſtantin Placheckl, auf Grund § 74 der Vereins Statuten die Sitzung der 
General- Verſammlung für eröffnet, und erſuchte die Anweſenden zur Wahl des 
Präſes der General⸗Verſammlung zu ſchreiten. 

Die anweſenden Mitglieder wählten 
Präfes. der Direction Herrn Eduard Herbſt zum Vorſitzenden der Generul⸗Ver⸗ 
ſammlung, welcher die Wahl annahm und die Herren Engelbert Tiſcher und 
Adolf Dobranidi zu Beiſizenden und Herrn Bernhard Birenzweig zum Schrift ⸗ 
führer einlud. Die Tagesordnung der Sitzung und die Ordnungsvorſchriſten (das | 
Reglement) wurde von der General Verſammlung angenommen. | 

Die Verleſung des Rechenſchaftsberichtes der Direction für das Finanzjahr 
1893/4 bis zum 19./31. December 1894 wurde gänzlich unterlaſſen. Derſelbe 
wurde bereits 8 Tage vor der Verſammlung den Mitgliedern in gedruckten Exem⸗ 
plaren eingehändigt und verlaſen deshalb das Mitglied des Auſſichts⸗Comitees 
Adolf Hoffrichter in deutſcher Sprache und Bernhard Bireneweig in polnischer 
Sprache auf Erſuchen des Vorſitzenden die Konkluſion des Auſſichts⸗Comitees über 
den Nechenſchaftsbericht wie folgt: 

„Daß die General Verſammlung den Nechenſchaftobericht für die Zeit vom 

„20. October (1, November) 1893 bis zum 19. (31.) October 1894 incl. 

„lowie die von demſelben umfaßlen Thatigkeiten beſtätigen, die für dieſe 

„Zeit niedergelegten Rechnungen annehmen und darüber der Direction 

„quittiren möge. 

Der Rechenſchaftsbericht der Direction für das Jahr 189g 94 wurde von 
der General⸗Verſammlung einſtimmig ohne Diskuſſion beſtätigt. 

Der der General- Verſammlung vorgelegte Etat für das Finanzjahr 1894 5 
umfaßte eine Einnahme von 79,812 Rbl. 12 Kop. und Ausgaben in der Summe 
von 43,544 Rbl. 22 Kop., ſomit einen Ueberſchuß von 36,267 Rbl. 90 Kop., 
der zur Vergrößerung des Reſervefonds beſtümmt wurde. 

Nach Erklärung der einzelnen Poſitionen des Etats durch den Vorſitzenden 
und das Mitglied des Comitees B. Bireneweig iſt das Projekt zum Etat für das 
Finanzjahr 1894 5 von der Generalverſammlung angenommen worden. 


einſtimmig durch Acclamation den 


Unterzeichnet haben: Die Mitglieder des Vereins: Reinhold Nathe, W. 
Neufeld, E. Modrow, Friedrich Sellin, D. Tempel, K. Leinveber, B. Döring, 
L. Tempel, D. Morgenſtern, L. M. Zalda, Abram Kempner, M. Helman, Joſef 
Friedmann, S. Z. Berger, F. Jeitlowicz, J. Friedberg, J. Kaſchner, K. W. 
Kürbis, J. Langner, A. Reiter, W. Jozeſowicz, J. Jarzebowwski, J. Chyezewoli, 
Paſchkewokt, O. Jarzabowskl, T. Sudra, J. Peterſilge. 

Der Präſes der General Verſammlung: E, Herbſt. 

Die Beiſitzenden: E. Tiſcher und A. Dobrant 

Die Directionsmitglieder: J. Kunitzer, R. Finſter, M. Sprzaczkowoki und 
St. Plichta. 

Der Präſes des Auffichts-Comiters: K. Placheckl. 

Die Mitglieder des AufſichtsComitees: A. Hoffrichter, Rudolf Ziegler, J. 
K. Poznanski, Siegmund Jarocinoki und J. Beyer. 

Der Sekretär der General⸗Verſammlung: Bernard Bireneweig. 

Die Uebereinſtümmung beſtätigt: 


Der Buregu-Chef: A. Roſicki. 


Große Auswahl 


nazier-Atücken, 


vom billigsten bis zum eleganteſten, Tg 
empfiehlt 


Rosalie Zielke, 


Zawadzka⸗Str., 4. 


3—1) 


CONCERTH AUS. 
Täglich 


616 67 


dis neu engagirten 


Damen-Orcheſters 


‚Cosmopolite‘ 
2—2) Benndorf. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 28. April a. c., 
um 6 Uhr Morgens: 


Uebung. 


2. Jug om Stelgerbauſe des 2. Zuges. 
Außerdem ſämmtliche Steiger der 
erſten 4 Züge, 
Commando 
der Loder Freimilligen Neuerwebr. 


Zahnarzt 


Frl. II. Aronowitz, 
aus Petersburg wohnt Ecke Petri⸗ 
lauer und Poludniowa im Hauſe 
Nr. 2. Alle zahnärztlichen Ope⸗ 
rationen werden ſchmerzlos ausge ⸗ 
führt, Armen unentgeltliche Be⸗ 
handlung. 25 (10-4 

Zahnärztliche Schule 

In Warschau, 
Bittfeheiften für den Eintritt ud an den Dis 


rektor der Schule vom 15 (27.) 1. J. an, m 
richte n. 20 


42 —————rů—— — 
Ein größerer Poſten 


Prima⸗ 


Samen- Gerste 


ſchle ſiſche Hanna ⸗Gerſte) 
iſt preiswert) zu verkaufen in 
der Brauerei von A. G. Thomas 
in Radogoszez. 3-2 


DIE 


BILANZ 


des Lodzer städtischen Credit-Voereins für das Finanzjahr 189394, 


nämlich bis eins 


BETA U A. |: 2 


Die auf Immobllien erthellten Anlelhen : 
Ter Niſt der nicht amortlſirten Anleihen: 


von der Summe betrügt 

I. Serie Ns, 824.100 Ns. 303,510.27 
I. „ „ 1,965,900 „ 1.200,05 4.39 
III „ „ 2.655,00 „ 2, 063,588.27 
IV. „ „ 2.812,00 „ 2,728.512.28½ 
V. „ „ I., 160,700 „1.159.614.8215 


Zuſammen von Ns. 9,418,500 beträgt x 5 2 . 
Caſſa⸗Baarbeſtand . 1 4 Mar. 5 5 R 5 
Die Handelsbonk in Lodz: Fonds zur Dispofition . „ 
Die Vorſchuß Caffe Lodger Indaſlrieller: Forde zu: Dirpofition . 8 . 
Die Handelsbank in Warſchau: zur Einlöfung der ausgelooſten Pfandbrleſe und 
der fälligen Coupons 2 . 5 f 1 5 . . 
Das Bankhaus H. Wawelberg in St. Petersburg: zur Einlöſung der ausgelooften 
Pfandbrleſe und der fälligen Coupons 8 5 7 u 
Liquitarionsbriefe Im Nominalwerihe von Rs. 359,150 2 5 - 
Der Wirih des abgelaufenen Coupo 1s rot deif-Iben . 8 . 
Billeis der Prämienanleihe I. Emſſſion im Nomſnalwerihe von Rs. 300 
Der Werth des abg laufenen Coupons von denſelbea 8 7 1 
Billets der Prämienanleipe II. Emiſſton im Nominalwerihe von Rs. 300 . 
Der Werth des abgelaufenen Coupons von denſelben ® 5 
Bllleis der 4% Inneren Anleite im Nominalwerthe von Ne. 75,600 R 
Der Werth des abgelaufenen Coupons von denſelben 4 u 
473% Oblinationen der Aim+Woronfher Eiſenl ahn im Nominalm rthe vor 
Ne. 100,000 . . : . . 
Der Werth des abgelaufenen Coupons von denſelben 
Das Immobillum des Verelns unter Neo. 427 zu Lodz 
Anſchoffungakoſten der Möbel und Geräthe * 7 
Diver ſe Vorſchüſſe 7 7 8 5 85 85 A 
Vorſchuß auf Abzahlung der Coupons von den ausgelooflen Pſaadbrieſen 
Die Novembecrate vom Jahre 1898 4 5 > . 
Die Mairate vom Jahre 1894 d H . » . 
Rüdftändige Strafen 3 . 2 0 2 0 8 
5% Staateſteuer von den zur Bezahlung vicht vorg'ſt Iten Coupons . 


chliesslich zum 49. (31) Oktober 1894. 


| 
Babel Fer. Pia me miglänT nah, Rubel. Kop. 
Die im Un lauſe beſiadlichen Pfandbrleſe: 
1. Serle Nd. 303.500 
I eee e eee e e Ar200,000 
AI Bgm e e e ee 290 
Mn mene ede „ 2,728,450 
n e „1,159,600 7,455,050 — 
Der Fonds zur Bexahlung für ausgeloofte Pfandbrleſe in den abgelaufenen Gemeitern , 42,050 — 
5 Der Fonds zer Bzrblung für abgelaufene Coupons 8 2 x 2 17,341 | 25 
1,455 280 | 04 Der Fonds zur Perahlung der ausgelooften und am 20. October (1. Nevember) 1894 
23.347 45%½ zablbaren Pfandbriefe betrug R 1 . Re. 123,500 
176,425 | 69 nach Abzug der discontlrten 1 A 1 1 18,800 104,700 — 
62,656 79 | Der Fonds zur Berab'ung ber em 20. Dtrofer (1. Non mber) 1804 yahıbırın Coupons | 191,672 50 
167.258 21 Der Fonds zur Bez ihlung von Mfandbriefen der kür fügen Looſung. 5 1 1.059 71 
. 4 De: Fonds zur Beraplung von Coupons des nächſten Semeſters . . 26 49 
12,006 | 75 Czutſonea der DVereinsmitgliever . . - = 2 Ä 1 7 3,992 60 
328,281 92 Die Nov mberrate 1894 „ 5 5 * 8 a . 23,978 62 ¼ 
56 6 54 Der Fonds zur Anfertigung von Pfandbrleſen und Coupons 4,390 69 
669 75 Der Amortifationsfonds der Mö el 2 5 N 5 10 4 8 4,900 | — 
4 ! 24 Pılvard 40: ia Baarem 0 4 8 Fi = 9 2 0 24,726 93 ½ 
75 | Der Ueherſchuß über die Norm dis N ſerve,Kapftals , 8 b 8 9,694 | 07 
7 86 Vo jbüjfe auf Ex kutlons maßreg (1 3 8 8 3 ” * 5 166 78 
66.923 62 Der Nefeid fonds in verſchledenen Weit )en R x Ne. 672,519.96 
143 64 Im Vorſchuſſe zum Looſungsſonds 5 wi . m 230.04 672,750 — 
1 8,556,499 65 


Peoaastopz u Haare Hconossas Yoneps. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 


— 
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